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»Was vermag  Literatur?«
Dies  ist  eine uralte  Frage: Was vermag  ein  Wort
gegen einen  Schuß, ein Satz gegen eine Salve,
eine beschtiebene  Seite gegen ein geladenes

Geschütz,  ein Gedicht  gegen Bon'ibenfeuer  -
was vermag  IJteratur  gegen den Krieg?

Woraus  springt  eigentlich  dieser  Ehrgeiz,  der
Literatur  fortdaueind  Ohnmacht  zu bescheini-

ger< -  als hätte sie jemals, soweit sie ernst zu
nehmen  war,  Machtsprüche  gedröhnt,  als

,--  wüßten  die IJteraten  nicht  ganz genau,  welch
o ein Gebirge  von Widersinn  und  Untat  aufge-
yichtetwordenistineinerWelt,  indermanaber
auch  den Sophokles  oder  den Goethe  oder  den
TolstoioderdieBrüderMannhatlesenkönnen.

Mit  dem, was in einem  Buch  steht,  kann  man
nicht  einmal  eine Kerze ausblasen,  das ist
schonwahr,  aberIJteraturhatunsIJchterauf-

' gesteckt,hatmanchenfinsterenWinkelausge-

- leuchtetundunsdasLebenübörschaubarerge-

macht;  dasist,  miteinemunzulässigenKompa-

rativ,  wahrer.

Literaturistnichtfür  den ZüsföndderWeltver-

antwortlich,  aber schon  för  das, was wir  über
diesenZustanddenken.  Dasistnunkeineswegs

eine demütige  Rollenbeschteibung,  und  wer
sie für  sich  annimmt,  läßt  sich  auf  einiges,ein.
In Literatur  geschieht  UmverteilungvonErfah-

rung.  DennLiterafüristnureinebesondereArt

yorf  Leben, sie ist  eben Leben  oder  zumindest

@och ein schönes Zeichen davon, sie ist we-
 .<entlicher Teil @enschlicher  Selbstbehaup-
. tung,undderAtemdet'Weltgingekürzerohne

sie, und  wo  eine Drohung  diesen  Atem  kürzen
ifü,  da muß  die IJteratur  sich jegen  die Dro-
hung  wenden.  Aber  was vermag  sie?

Literatur  entscheidet  nicht  über  Tod oder  Le-
ben;  sie kann  nur  das eine wie  das andere  be-

- greifücher  machen,  und sie kann  den Mer)-
sciien  helfen,  zu Entscheidungen  zu finden.

Schon  wenn  ein Stück  Ilteratut  erreicht,  daß
ein paar  Menschen  einiges  öin bißchen  deutli-
cher  sehen,  eineum  einweniges  genauere  Vor-
stellung  von einem Sachverhalt  bekommen,
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schon  wenn  Literatur  die Menschen  ein wenig
wenigergleichgültig,  um  eine  Ideewacher,  um
einigesgeföhlsregermacht,  schondannhatsie

Großesbewirkt.  WoLiteraturdieSinnescMrft,

wenn  Gewohnheit  abgestumpft  hat;  wo sie Le-
thargieverdächtigmacht;  wosie  Unbehagenan
der schlimnien  Zufriedenheit  provoziert,  da'
wirkt  IJteratur  und erhält  so von  sich selbst
den Hinweis  auf  ihre  Pfüchten.

Aber  was vermag  sie? Wieviel  Divisionen  hat
die Ve-rnunft?  Wie scharfschießtVerstand?  Wie
brisant  ist die Gerechtigkeit?  Die Vernunft  hat
die Geyalt,  wenn  nichtdie  GewaltzurVernunft

zu bringen,  ffo doch die, ihr  immer  engere
Grenzen  zu ziehen.

Der  Verstand  kann  nicht  schießen,  aber es ge-
hört  Versfönd  dazu, ein Geweht  zu führen  -
oder  es nicht  zu führen.  Gerechtigkeit  schließt
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Prüfunginsichein,  undfürchtenmußsichvor

ihr, wessen Taten diese Prüfung nic0t vertrü-
gen. Literatür  ist Menschenstimme,.  und der
Menschen  Wille  ist es, daß die Literatur  ein
Werber  für  den Frieden  sei.

Literatur  hat das ungeheure  Vermögen,.,aus

einer Ahnung eine Gewiß0eitzu  machen,  alte
' Gewißheit  neuem  Zweifel  auszusetzen,  uner-
träglich  werden  zu lassen, was bis dahfn  nur
gewöhnlich,war,  den Schlaf  der Ungerechten.

zu stören  und  den der Gerechten  auch, Unbe-

greifüchem  Namen  zq geben, Verdrängtes  auf-
zudecken,  Aufgedecktes  zu bedrängen  -  sie

' hat dies Vermögen,  und  in dieser  Stunde  setzt
sie es ein  gegen die Barbarei,  die da hofft,  Ge-
wohnheit  zu werden.

Wieviel  Waffen hat das Gewissen? Nun, wir,
werden  sehen.

Hermann  Kant 1982



rebnuar  Aschenkreuz  und  fflanfü'lsegming
das für  einen  tüchtigen  Vertreter  seiner  Welt-

anschauung  ziemt.

Al1e seine  Patronate  aber  werden  überstrahlt

von  dem  Ruf,  tIalsleiden  der  verschiedensten

Art mit überirdischer  Macht zuleibe  zu

rücken.  Undso  wird  noch  immer.  zurÜbellau-

nigkeit  übereifriger  Verfechter  des Zweiten

Vatikanums,  in den Kirchen  der  ßlasiussegen

erteilt.

Dazu  kreuzt  der Priester  zweibrennende  Ker-

zen, hält  sie vor  den Hals  des Gläubigen  und

segnet  diesen.

Die Laryngologen,  durch  Zigaretten-,  Abgas-

und  lärmopfer  ohnehin  über  alle l'lebenhöh-

len ausgelastet,  haben  deswegen  noch  nie

ProtestwegenKurpfuschereierhoben.  1mGe-

gentetl.  8o mancher  von  ihnen,  der  mit  einer

krankenkassenversicherten  Luftröhre  nicht

mehr  zurecht  kommt,  gtbt  dem  Besitzer  den

ernstgemeinten  Rat, es a1s letzten  Ausweg

noch  mit  dem  Andreaskreuz  aus  brennenden

Kerzen  zu üersuchen.

Der  heilige  ßlasius,  der  sich  zu seinen  Lebzei-

ten  den  i'Ialshetlruf  eher unbeabsichtigt

durch  die Entfernung  einer  lebensbedrohen-

den Fischgräte  zugezogen  hat,  soll  tatsäch-

lichinvmlenFällenschon  mehrerwirkthaben

als so mancher  Mandelentferner  und Kehl-

kopföespiegeler  mit  akademischer  Bildung.

Weil nämlich  der Glaube  fast  mühelos  Berge

versetzt.  UndeinentJalszukurierennochalle-

maleinfacherist,alseinpaarMillionen  Kubik-

meter  Felsgesteins  zu transportieren.

l'loch  vor wenigen  Jahren  feierte  die Kirche

nach  der alten  Liturgie  am zweiten  Thg des

zweiten  Kalendermonats  das erste  Fest zwei-

ter  K1asse.

Mariä  Lichtmeß. Auch  Mariä Reinigung

genannt.

t,instmals war das mit weit größerem  Pomp

verbunden  als heute.  rlicht  nur  im katholi-

schen,  söndern  auch  im  evangelischen

Raum.  Johann  Sebastian  Bach komponierte

zum  Anlaß  dieses  festes nicht weniger  als

sechs  Kanföten.  Und erst,  als sich  seine  Kon-

fession  aus taktischen  Gründen  mit  der  heili-

gen  Jungfrau  anlegte,  ging  es mit  dem  Anse-

hen des Fests rapide  bergab.

Seit 1960  ist man diesem  unedlen  Brauch

auch  im katho1ischen  Raum  gefolgt.  Mariä

Lichtmeßwurdeumgetauftineinesogenann-
te ++Darstellung des tIerrn.ii Daß durch  die

Fernsehwerbung  aufgescheuchte  Theologen

befürchtethaben,  die)5ezeichnungMariäRei-

nigung  könnte  mit  einem  Duschbad  oder  ge-

ruchshemmenden  Spray in Verbindung  ge-

bracht  werden,  wurde  von  Rom bisher  weder

bestätigt  noch  dementiert.

Der  2. Februaristder40.  Ihg  nach  Weihnach-

ten. Fiach altjüdischem Ciesetz mußte jede

männlicheErstgeburtim'Itmpeldargebracht

werden.  Als symbolisches  Opfer. Und auch

Mariatatdies,  wieessichfüreinegetreueMö-

sain gehörte,  und brachte  als Opfereisatz

auch  noch  zwei  Tauben  mit.  Auch  sie wurde

damit  gereinigt  und wieder  in die Ciemein-

schaft  der Menschen  aufgenommen.

Dabei  durfte  ein Greis namens  Simeon  das

Kind  in seinen  Armen  halten.

Der  alte  Herr  waran  die  hundertfünfzigJahre

a1t, selbst  für  Epochen  mitreiner  füftundge-

sunder  Lebensweise  eine  durchaus  ansehnli-

che Leistung.  Aber  er war davon  überzeugt

gewesen,  nichtzusterben,  ehe er den Erlöser

der  Welt  gesehen  hätte.

Sein Wunschtraum  hat sich erfü1lt.  Auch

wenn  man ihn gleich  nach  der Abreise  Jo-

sephs  und  Marias  begraben  mußte. -

Was die  Kirche  am  2. Februar  in puritanischer

Selbstzucht  beschnitten  hat, blüht  immer

noch,  wenn  auch  kümmerlicher  geworden,

am 3. Februar  weiter.  Da gedenkt  man  des

heiligen  Blasius.

Blasius:  Schon  von der  Wortnatur  her  ist  das

'ein  fröhlicher  Name.  Man sieht  pausbäckige

Engel  vor  stch,  die fröhlich  in die Trompeten

blasen.  Nur  Miesmacher  erinnern  sich eher

der  Blasen  an den  Fußsohlen  nach  allzu  eifri-

gen  Fitmärschen.  ,

Es bläst  aber  auch  der  Wind  durch  die Lande,

und  deshalb  ist  der heilige  Blasius  auch  ein

großer  Wetterheiliger.
Daneben  wird er angerufen  gegen  Blähun-

gen,  Kröpfe  und  Zahnschmerzen.  Und natür-

lichgegenHusten.  EristderPatronderSeifen-

sieder  und der Hutmacher,  der Strumpfwir-

ker  und  der  Gipser,  derÄrzte  und  der  Maurer.

Soziale  Unterschiede  kennter  keine,  wie  sich

Meist  nicht  a1lzulang  nach  dem  ßlasiussegen

kann  sich  der  Gläubige  einen  Segen  ganz  an-

derer  Art  holen.  Den Aschensegen.

Gespendet  wird  diese besondere  Art  des fSe-

stäubtwerdens  am Aschermittwoch.  Das Da-

tum  dieses traurigen  Festes schwankt  von

Jahr  zu Jahr,  doch  trifft  es im allgemeinen

de:n februar,  die Unannehm1ichkeit  seines

Vorhandenseins  auf  sich  zu nehmen.

f,s ist immer  noch  eine erstaunliche  Menge

vonLeuten,  dieandenAschermittwochenzu-

sammenkommt,  um sich, mit Kater und

8chu1dgefüh1  behaftet,  Asche  auf  die Stirn

streuen  zu lassen.  

Vom fasching  noch  Cirauschleier  vor  den Au-

gen,  bekommen  sie graue  Asche  auf  die Au-

genbrauen.

Zu diesemZweck  hatman  an Vortagen  diege-

weihten  Pa1mzweige  des Vorjahres  verbrannt

undgibtdenGläubigennunzubedenken,  daß

auch  sie eines  'nages nur  noch  ein tIäuflein

Aschesein  werden.  Auch  dann,  wenn  siesich

durchaus  ordentlich  begraben  lassen  sollten

und  nicht  das Krematorium  dem  mählichen

Wurmfraß  vorzögen.

Von denen,  die sich um das Aschenkreuz

nicht  scheren,  denkt  kaum  einer  an diesem

Ihg:  Nur  vierzig  sind  esjetzt  noch  bis  Ostern.

Und auch  von den  Beaschten  denkt  kaum  die

ffälfte  daran,  es sei denn,  sie werden  durch

eine  müde  Predigt  daran  erinnert.

Denn  die  fastenzeit,  die nunbeginnt,  hatihre

Schrecken  längst etngebüßt.
QasderallgemeinenCiesundheitnichtgerade

Fortsetzung auf Seite 4

Tei1namneschein  oder  Öfüarei«]ipaket

Fin  k'r'ir'inr,s  ß,,;inpW  iirbivnphypnpvl'%ichmacherei.  Ohne  Werbungläuftgarnichts

die  Werbungmll  glaubhaftmachen,  da6  alle  Probleme  lösbar  sind  und  zwar,  daß  sie

schnell  lösbar  sind.  Sei es nun  durch  'kilnahmescheine  oder  durch  das Öster-

reichpaket.

Dd  Elend  und  Geldregen  nebeneinander  placiert  wurden,  war  Zufall.  Ursache  und
Wirkung  von  beiden  haben  dagegen  sehr  viel  miteinander  zu tun.

te  ganz  gleich  -  nämlich  gar  nicht.  (l.E.

fiempimleNatt  2.2.90



Neue  Akzpnte  hei  »»Gegenlicht««
nermann Meyer, Srhirksalsforschcrund  Leiter  des Münchener  Instituts  für

psyrhmnBische /lstrologie, hält im März in Imst einen Vortrag
(wisch)  i+Gegenlicht«,  der  vor  etwa  eineinhalb
Jahren  gegründete  Imster  Kulturverein,  hat
eingutesJahrhintersich.  VielederVeranstal-
tungen  im Bereich  Kabarett,  Literatur  und
Musik,stießen auf  unerwartet großes  1nteres-
se. Mitzutt'lTeilneuenGesichterngehtesjetzt

ins  neueJahr.  r{eben  dem  aufgrund  des Rota-
tionsprinzips  zum Obmann  gewählten  Dr.
Franföaselwanter,Dr.  BennoPeter(Obmann-
8tv.),  Peter  Reinthaler  (Kassier)  und  Sonja  Pe-
ter (8chriftführerin)  gehören  auch Sigrid
Raich  und  Ingrid  tIaselwanter  dem  Vorstand
an, Kassaprüfer  des Vereins sind  Susanne
Reinthaler  und  Josef  Egger.
Allein  für  das erstetlalbjahr  1990  sind  sieben
Veransföltungen  so gut  wie fixiert:  f,in Kon-
zert  und ein Frühschoppen  mit  Bessie  Brühl
und  LeofSei (9. und  10.3.),  eineLesungmitPe-
'er  Turrini  und zwei Kabarettabende  mit  I.
atangl  und  Barbara  Klein  (voraussichtlich  am
25.5.)  bzw. 8igi  Zimmerschied  und/oder  Ger-
hard Polt. .Das Längenfelder  Lehrertheater
wird  im Laufe des Frühjahrs  das Stück  »Die
dumme  Augustineii  aufführen.
Von diesen Kulturveranstaltungen  abgese-

hen  wUl sich  der  Verein  in  Zukunft  politischer
und programmatischer  geben.  Dabei wird
maiy  sich auch aktueller  Probleme  anneh-
men,  wie zjS. unter  dem  Generalthema  »Re-
gionale  Kulturentwicklungii  derTirolerArchi-
tektur  der Zwischenkriegszeit.  Beispiel  für
dieBrisanzdiesesAnsinnensistderbeschlos-

sene  Umbaudervon  KlemenstIolzmeisterge-
planten  tIauptschule  Imst-Oberstadt.

Neue  Ideen  haben  in jüngerer  Zeit  besonders
dieFrauendesVereinsentwtckelt.  Den  inhalt-
lichenSchwerpunktdieserÜberlegungensol-

len  vor  allem  themenübergreifende  For-

nermann

I'pffnr'rrrh'iftr  uqd  Schicksalsforscher

fflünchen,  kommt  am 20.3.  nach  mist.

schungsbereiche  bilden.  Diese mit  dem  Auf-
tritt  derTanzgruppe  »Pippistrelliii  begonnene
Veransföltungsreihe  wird  schon  am 20. März
mitdemVortragvon  tIermann  Meyer,Astrolo-
ge und  Partnerschaftsforscher,  fortgesetzt.
Meyer,,Jahrgang  1947,  studierte  l'laturheil-
kunde,  Psychologieund  Astrologieund  arbei-
tetespäteranderBrforschungpsychosomati-

scher  Zusammenhänge.  In  den  Jahren
1974-78  entwickelte  er die psychologische
Astrologie.  Als Leiter  des g1eichnamigen  In-
stitutsinMünchen  hä1teraufdem4.  We1tkon-

greß  der Astrologie im April  1990  in Luzern

einen  Vortrag  zum  Thema  iiDas Horoskop -
ein psycho-ökologisches  System«  und leitet
dort  mehrere  Workshops.

Im  Programm  des  Meyer-Instituts für
1989/90heißtes:  +iDiepsychologischeAstro-
logie  will  aufzeigen,  daß der Mensch  nicht
ohnmächtig  seinem  Schicksal  ausgeliefert
seinmuß.  DurchEinsichtindieeigenepsychi-
scheStruktur(=  Horoskop)undindieGeset-
ze des Lebens  eröffnen  sich dem einzelnen
Möglichkeiten  zur  eigenen  Schicksalsgestal-
füng«,

Meyer ist Autor  einer  ganzen  Reihe von Bü-
chern:  i+Astrologie  und Psychologie  -  eine
neue  Synthese«,  iiPartnerschaft,  Gesundheit
und  GlÜckii,  +iDie neue  Sinnlichkeitii,  iiBefrei-
ung  vom  Schtcksalszwang  -  Astropsychot-
herapie«.  Sein bisher  1etztes Werk i+Gesetze

desSchicksals-DieBefreiungvonunbewuß-
ten Zwängenii  bi1det die Cirundlage  für  den
Vortrag  am 20. März im Imster  Stadtsaa1.  In
diesem  ßuch  hat  der  Autor  dte zentralen  ßr-
gebnisse  seiner  Brfahrungen  mit  Patienten
und  Kursteilnehmern  formuliert.  'Das Ergeb-
nis sind  die ausführlich  besprochenen  zehn
Gesetze  des Schicksals:

" Das Gesetz  der Entwicklung

'  Das Gesetz  des Ausgleichs

" DasGesetzderWtederkehr'desVerdrängten

"  DasGesetzderAffinität,wonacheinedirek-

teßeziehungzwischenderlnnen-  undderAu-

ßenwe1t  besteht.

" Das Gesetz  der  Anziehung

" Das Gesetz  von Ursache  und  Wirkung
'  Das Gesetz  der Bestätigung

"  DasGesetzdernegativenundpositfüenVer-

stärkung

'  Das Gesetz  von  Inhalt  und  Form
'  Das Gesetz  des Denkens  und  Cilaubens.
DasSchicksalkönne,  wenn  manseineGesetz-

lichkeit  erkennt,  in hohem  Maß beeinfiußt
werden.  iiWir leben  nach  einem  anachmnisti-
schen  Sitten-  und  Moralkodex,  der auf  das
Ciute und  Edle abzielt,  aber  vorwiegend  nur
Krankheit,  Elend  und  Leid erzeugt«.  Zur  Be-
wältigung  des eigenen  Itbens  bietet  der  Psy-
chologe  auch  Ratschläge  an, um  jenseits  der
vorgegebenen  Normen  und Ideale  die tat-
säch1ich  vorhandenen  individuellen  Bedürf-
nisse  zu erkennen  und  zu verwirklichen:  Man
erkläre  sich  für  dit: eigene  Situation  verant-

wortlich  und  überlege,  welchen  der  zehn  ge-
nannten  Grundsätze  man verletzt  hat. Man
bedenke,  wie man  dieses  Ciesetz in Zukunft
zum  Positiven  wenden  könnte  und  setze  die
gewonneneErkenntnisindieThtum.  Schließ-
lich  achtemandarauf,  wiedasSchicksal  iirea-
giert«  und  führe  dementsprechende  Korrek-
turen  durch.

Noch  vor  dem  Vortrag  des Münchners  wird  im
Februar  die Perkussion-Ciruppe  iiRAr't CArl
Cjföii  die erste  iiGegenlicht«  - Veranstaltung
des neuen  Jahres  bestjeiten.  Die drei  jungen
TirolerPeterDaz,WernerMoebiusundJochen

Hamp1 spielen  auf  Schlaginstrumenten  aus
aller  Welt. Von Cha-Cha-Cha  über  Rumba  bis
zu religiösen  Rhythmen  -  die Palette  derPer-
kussionisten  umfaßt  so viele  Bereiche  wie  die
Ideen  der  Leute  von iiGegenlicht«.

WSV vom 20.t-10.2.90
Osrall für Damen ab SOOr.  Herren ab 800;
Kinder ab 100.r  Oamen-Pul&m»r  ab 19L

SC,HARLER MODEN SEE
Telefon 05441-205

Gemeindeblatt  2.2.90



zuträglich!st.AberdavonimnächstenMonat  einemPelzamBischofsgewanddargesteIlt.  IianischeMafia-Zentraleinsfe1dzog.

mehr. tIelmutSchinagl  4.RAMr'lUSMAURUS(tIraban)Afrj/rarijsbher INCiErIUINundALßUlrl(A1bin)/)er[jnhejmj-
Rabe scheundDerWeiße

1. BRIGITIE (t5rigtda) Die Prächtige  Trotz seines r'lamens eiq weißer und zugleich  Südtiroler  Bischöfe des 6. bzw. 10. Jahrhun-

Patronin sowohl Irlands als auch des Cieflü- weiser Benediktiner. Im Nebenberuf  größter  derts,
gels, die im 5. Jahrhundert  lebte. Von ihren Ge1ehrter des 9. Jahrhunderts.  Seinem Geist 6. DOROTtlEA Oottesgeschenk
Reliquien gelangte der Kopf bis nach Lissa- entstammt  der Hymnus zum Heiligen Geist Patronin der Bierbrauer und tJelferin gegen
bon. Manches kopflose tlandeln der Iren in »VeniCreatorSpiritusi,setnLeibhingegenist  falsche Anschu1digungen,  dennoch  auf

unseren Tagen ist vielleicht  darauf  zurückzu-  seit der Reformation verschollen.  Grund letzterer  304 unter Diokletian  hinge-

führen.  VERCföIKASiegbringerin  richtet.  ,
2. tlADt,lf)G  Sumpfiges Kampfgelände  Barmherzige Jüngerin  Jesu, die dem tlerrn  PAUL Miki Der Kleine

750verstorbeneStifterindesfrauenklosters  aufdemLeidenswegjenesSchwetßtuchreich-  JapanischerJesuit,derl597mit25anderen
Kitzingen, deren Reliquien im ßauernauf-  te, das dann Jahrhunderte  später weniger  Christen tn riagasaki von seinen schlitzäugi-
sfönd 1525 vernichtet  wurden.  Barmherzige,  doch umso Geschäftstüchtige-  gen Brüdern gekreuzigt  wurde.

B@5@, MARKWARD, plB'l'B1(H y(1H(3(, (B(I  re mehrmals  nachfälschten.  7. RICtIARD von Wessex 'JYjchtiger rYjmt
y;yilfj(zB(,  $1858fi(Hp%  5. AGATtlt, Die Angenehme  Angelsächstscöer  Romptlger deS 8. Jahrhun-
Kamen  mit  vielen namentlich  Unbekannten  AngenehmdürfteihrMärtyrertodnichtgewe-  derts, der im bayrischen Bichstätt  begraben
beiderSchlachtumHamburg880gegendie  sensetn.UnterValerianrißmanihr250mit  Iiegt.Vaterdreierebensoheiligerwiestabrei-
heidnischen  Vormannen umS  Leben. Zangendie)5rüstevomLeib.AufmanchenKir-  mender Kinder namens Willibald, Wunibald
ALFRED Delp r,trenrümt  chenbildern  wird das genQßlich gezeigt, auf  und Walburga.
NachaltemföndserspruchträgtjederSoldat  ' anderen präsentiert  sie selber ihre wohlge-  8.HIEROr1YMUSÄmilianiDerf/ej/jggeriarinte
d5H %B(1iIB115ii  jyH 75yHj5i5y, pHd (;5(HH5@ formte  Weiblichkeit  in einerSchÜSSe1. Als Pa- Vornehmer  Venezianer, zunäChst  Wilder

hatjederChristseinentIeiligenscheinimHin-  troninvonCataniahatsieschonmehrmals  Kriegsmann,dannBüßer,dann(Jründerdes
terkopf,sofernernichtscheinheiligist.Alfred  denÄtnaindieSchrankengewiesen,menn  Somasker-Ordens.Starb1537alsPestpfleger,
Delp wurde  noch nicht heiliggesprochen,  dieser mit  fe-uer und Schwefel gegen die sizi- wird mit  Ketten und Kugeln dargestellt.
doch  stehen seine Chancendafürgut.  AlsJe-
suitkämpfteerverbissengegenderföationa1-  ,

sozialismus und wurde dafür 1945 in Ber1in . ' 0i(», pHH5p1$J)(» B15 Zankapfelhingerichtet.

3- BLASIUS Der KÖmgljChe . Was Hausübungen überhaupt  bringen, dar- Der Arbeitsplatz  ist wichtig. t,r so1lte ruhig

Armenischer fSischof, den Licinus 316 m1f e'- über stretten die Pädagogen. rlicht umstrit- und hell sein. Unnötiger  Krimskrams,  Radio-
sernen Kämmen zerfleischen 1äeJ3- tenjedochistdie'lhtsache,daßdieElternsehr musik, Ablenkungen  durch Zwischendurch-
/föSGAR (OSkar) OÖtterSpeer oft durch die tlausübung.verär9er(  werden: Aufträge  iiGeh hol mir das schnelli«  oder'an-
APOSiel deS r')ordens tm 9- Jahrhundert und Sie müssen riämlich  manchmal  mit ansehen, dere Störungen können sich nur nachteilig

e":"nferskEarznbd'!sncaVho'sfcVhoenn"aKm'bmuargS'Wferdgedta'kmatli sWt'eehht.'flF!oastü'hrlricKh':dedbeernAsuifegadbieegScegheunlüdbearn Ianufddeinem"aeuisstaeunf'€ä"lleenauwseWrd'eknendföElterngar
dieser Hilflosigkeit  nicht dem Kind, sondern  nicht so sehr von der tIausübung  an sich

e ' » "  sdcehmen'Tührcehrtisg'keebitegd'ensneLenharnersdezrupzäwdaegif'e1n'-.
Fr., 2.2.: Maria Lichtmeß, Markwart,  BOdO riotgedrungen versuchen sie zu helfen. Und

dabei müssen sie feststellen, daß sie oft gar  Anzeigen-  und

Sa-i 3.2.: Blas'us" Ansgar" eydhar' nichthelfen können. Dasstimmtsiedem Leh- Rpdaktinnq. ,%cHl,,pSo., 4.2.: Rabanus, Maurus, Veronika rer  gegenüber  auch  nicht  freundlicher.
Mo" '2'  Agatha, Adelheid Manchmal werden die Eltem durch die Fülle üSl Dienstag,  17*00  UbX
D" a2' Dorokhea' Paul M'k" Amandus der tlausaufgaben weit überfordert. Meist
Mi"  2' R'hard K" "vard StnddteMütterdieLeidtragenden.&nifstäti-  '

Do.,8.3.:Hieronymus,Johannes,Milada genMütternistoftwirklichdasMgßantli1fe, beunruhigt,sondernnurvonderfalschge-
dasunvernünfttgelehrervonihnenerwarten, stelltentIausübungodervonzuvielen  Aufga-

LOstage llnd  Bauenffegeln  schon zeitlich gar nicht möglich. Wenn eS ben-aberauchvonzuwenig.WenndasKind

UmLichtmeß(2.)Lerchngsang  Müi'er!g"i-d"glauben-"renBerufauf!ge-ÜberhallpkkelaneAufgabenfÜrdahelambe-
macht  mi um deö fönges  bang ben zu müssen, sobald ihr Ktnd zur Schule kommt, dann befürchten manche t,ltern, die

kommt,dannsolltedaseiqentlichfürdieLeh-  lehrerinoderderLehrerverlangeihmzuwe-

51. Agatha (5.) die Gottesbraut,  rer beschamend sein. ntg ab, fordere und fordere eS nlCtlk tn auSre}-
macht,  daß Eis und Schnea gearn föut Hausaufgaben, die die Eltern so stark bean- chendem Maß.
aber  oft bringt  Dorothee (6-.) spruchen, bewetsen aufJeden fall daS pada- EinerichtiggestelltetIausubungkannzurBe-
danach  no den meistn  Schnee. gogische Ungeschick des lehrers ufid efnen ruhigungderElternbeitragenunddieVerbin-

Mangelanf,infühlungsvermögenindieSttua-  dung von Schule und E1ternhaus sogar  för-

Ist"s an Licht  meß hell und rein tton. Von den Eltern darf ntcht mehrverlangt dern, Ste zetgt namltch recht deutlich, daß es
wirdeinlanger  Wintersein;  werden als Kontrolle und Durchsicht der der lehrer verstanden hat, dem Kind in der
wenn  es aber stürmt  und schne' it,  Hausaufgabe.r'1ebenbeikönnenBlternbeider Schuleetwasbeizubringen,wasesdannselb-
ist der t'rühling  nicht  mehr weit  Aufgabe auch auf eine richtige Arbeitstech- ständtg daheim anwenden kann. Mit tlaus-

nikdesKindeshinwirken.Dasbeginntbeider  übungenwirdeinkleinesFensterindieSchul-

,ornunghellundklar,  Zeiteintei1ung.DieAufqabesolItesoerledigt klasse hinetn geöffnet, Richtig gestellte
werden,daßauchnochZeitzumSpielenoder  Hausaufgabenkönnenfürdief,lterneinTöt

gib' e'n gu'es "Ü"ja"r , ' fÜr dte Au!>Ük)ung etnes HObb)'S k)1et51 Wenn sein, ob für ihr Kind die Schule zuträglich  ist

,ebruar hatseine  Mucken,  beiderArbeitgetröde1twird,gehtvielZeitun- oder nicht,
baut von  f,is oft feste ßrucken.  nÖ"g Ve"ore' Mag. Ferdinand Reitmaier
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Das  Schleiferpaar

einer der intimsten  liöhepunkte  der Te1fer
Thsnachtvon  1960gingvorsich,  als die föni-
ger tnnerhaTo der fönnen ihres Karrens m4t
thren  Zugstricken  einen  Platz  absperrten  und
das Schleiferpaar  auftreten ließen.  Ein  merk-
lich  altersunterschtedliches  Lanigerpaar
brachte  den  sett  1900  über  der  Waschküche
vom  MeislauföewahrtenSchletferkanen  soin
Aktion,  daß sich ein Schletfstein  drehte.
Dgrch  Treten  eines  tIolzpedals  versetzte  ein
Wagenrad  über  eine  Ledertransmission  einen
Sandschleifstein  in Rotation.  Darauf  xhärfte
der  in schwarzem  Frack  gekleidete,  mit  Sei-
denmasche  undChapeau  aufgeputzteSchlei-
fer Messer  und Scheren.  Seine Alte  brachte
derweildieAufträgeherein,  wiees  betder8ip-
pe der  BraucH  ist.  Als die Zuschauer  vor f,r-
wartung  veistummten,  trugen  Jack"n  tIans
und  seineA1te  (KarlSchennach)  zweistimmig
das Schleiferlied  vor, das die Schleiferzunft
lobte.

Sch'leifer1ier1
in überarbeiteter  %ssung
Ibin  a a1ter Schleifersmann

und  zieh durch's  ganze  Land.
bei mir  wird  g'sch)iff"n  tlart  und  Schar
und  sonst  no allerhand

Von  f'rof.  neinrich  füly

Mei Alte  geaht  auf  Kundschaft  aus
obwohl  ihr  isch nit  woh1
sie pfliaglt  so von Haus  zu Haus
ihr  Bauch  ist  allweil  voll

Denn  's 8ch1eif'n  ist  a wahre  Kunst
da ist  schua  was dabei
wenns  Radl lustig  umma  fliagt
und  d'Fangga  geaht  ins  Gai

Wenn  i dte Schar'n  g'schliffn  hab
nach  kemman  d"Weiber  drun
sein  i5re  Schnabl  aufpoliert
ist  erst  die Arbeit  tun

Und kimmt  a ßöttl  - Sfönzer  zweg
und  stampert  meine  Mosch'n,
dann  legen  wir  ihm  nichts  im Weg
er wird  nur  fest  verdrosch"n

Jetzt  wißts  thr  wer miar  Schleifer  sein
wenn  sich nur  s" Radl dreht
wird  unser  Adel  fortbestehn
solang  die Welt besteht.

Refrain:  Was geht  das dich  an,
das geht  dich  gar  nichts  an
i bin ein alter  Schleifersmann.

nans  und  Karl  Schennach  1960

...bchwauge,l'e,  I[überin
Mit  g1änzenden  Augen  sahen  die Kinder  auf
das ratternde  Werkl  und  konnten  sich  nicht
sattsehen  und satthören,  wenn  das ausge-
achsteHolzgestell  dieStrophen  desSchleifers
rhythmisch  mitquietschte.  Das Köstliche  da-
bei war, daß die  Steine  immer  mtt  Wasser  be-
träufe1t werden  mußten, wobei  die sandigen
Wassempritzer  auf  dem iikostbaren«  Thack
des noblen  Hantierers größere  Schmutz-
fleckenveruisachten.  DemSch1eiferbeieitete
es großes  Amüsement, wenn  die Zuschauer
sich  Sorgen  darüber  machten,  wie die rein-
lichkeitsbewußte »Frau« (Schennach  liarl)
denFrackwiederreinigenso1lte.  Die»schwan-
gere«  Koberin  mit  ihren  fuchsroten  ffaaren
und  derlöchrigen  Rupfentaschegenoß sicht-
lich  das Mitgefühl  der  werdenden  Mütter  un-
ter  den  Zuschauern,  die  echt  den  Wunsch  äu-
ßerten,manmögeder8chwangerendurch  öf-
fentliche  Mittel  wenigstens  in den  letzten  Wo-
chen  vor der Entbindung  über  diesen  men-
schenunwürdigen  Zustand  hinweghelfen.

zetgte  der Linigenater  Kurbl  Hans  für  diese
feministischen  Sympathien,  im fönigerklan
gabesketnen  PlatzfürpränataleSentimenfö-

lität, Mit einem  kräftigen Stoß in die Diatoni-
sche  durch  einen  tIegel lteß er die rührselige
Show  abbrechen  und  das Schleiferpaar  zum
nächsten  Aufführungsplatz  stampern.  Über
diese  RohheitdesSippenhäuptlingserbosten

sich  viele  Zuschauer.  die nichtetnsehen  woll-
ten,  daß Iblfs  ein derart  asoziales  Gemeinde-
gefüge  praktizierte.  Man verlangte  Konse-

Rieil.1iul.i»iulku1A,1(4'
Die Gemeindeführüng  nahm  stch  diese  Rüge
sehr  zu fferzen  und  errichtete  am  nördlichen
0rtsrandvon'ThlfseinegmßeWotinanlage,die
i+CirünenBlöcke«.  Hierkonntemandenschlei-
fenden  Vaganten  fami1ien-  und  kinderfreund-
liche  Wohnungen  anbieten,  sie von den fön-
nen wegziehen  und seßhaft machen.  Seit
dieserZeit  fehlen  sie a1lerdings  auch  beim  fö-
nigerkanen.  Der jetzige  fönigervater  und
Breithutrandkoberer  Thcheipl  Hans hat die
SchleiferzunftzwaraufeinenWagenverfrach-

tetaberdadurchistsienichtmehrdas  wassie
war. Die 'itlfer  fasnacht  ist  um ein schil1ern-
des Juwe1 ärmer  geworden.

»»fföll««

Auch  dasSch1eiferpaartrenntesich.  Derehe-
mals  schwarzbefrackte  Jack"n  tIans  kam in
die tlöll  und die seinerzeit  hochschwangere
und  vollbusige  Schleiferin  trifft  man  oft  beim
Kirchenwirt,  leider  einzeln!  Wo die iiRangger«

aufwachsen,  weiß  kein  Mensch.  Auch  das ist
Fasnacht  in 'R:lfs.
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GeuxueindebNatt-KuNtuu"kaNendeua

2. FEB.

Volkshochschule  Innsbruck

Kutturlandsehafi am
Bodensee
OSR  Rudolf  Winkler

Farblichtbilder,'  17 Uhr

Kammerüpiele

BuffOrtlfflt

20' Uhr

'lkeibhaus  

Neues vom aurkenkönig
Rotznasentheater  ab 3 Jahre)

15'{Jhr  "

Innsbnicker 'fkintenball
20  Uht-

4. FBI.

Schleicherlaufen Telfs
Begiru'i  1l {Jhr"

Landestheater  Großes  Haus

Fidelio
Landabo  OÜerland
(+Jugend),,,19.30  Uhr

Treibhaus

Jazzfmhstück  um Halbelf
Flos  Kons-Saxophone-Quartett

Neues vom aurkmkönlg
Rotznasenthe-ater  ab 3 Jahre

15 Uhr

Turmbund

120. HolHarlwt,« €ökWzeit
Giförrentrio  Helikon

Lyrik  von Georg Ihmani>, lO Uhr

- Mg5. FEB.

Treibhaus

Rolhi«»milfüs«föi.

Neues vom 8urkenkönig
hb 3 Jahren,  15 Uhr

Hector Malamud
Tango  Clips,  Clownboxer  in

Weltformat

20  Uhr

Landestheater  Großes  Haus

Der Mer  aus Oingsda
Abo  M,  19.30  Uhr

3. FEß.

Landestheater  Großes  Haus

unaust
Prernierenabo  blau,  19.30  Uhr

Imster Bauemmarkt
yon  8 bis  12 Uhr

hinter  der  Johanneskirche

Volkshochschule  Innsbruck

a Del" ThNlblmuwffvkl uial
das Klima der Enle
Univ.'  Prof.'  Dr.  Ferdinand  Cap

Festsaal  der  Volkshochschule

Reichenau,  20  Uhr

Thrmbund

Thrkbl«llfö»uuu  uiil
nlskussion

Barbara Fuchs

Volkshochschule  Innsbruck

llmwettwissmschafl
M«linilugi»:

Von  der  Luft,  in  der  wir  leben

{Jriiv.  Prof.  Dr.  Michael  Kuhn

Universiföt  Altbau,  20  Uhr

Treibhaus

föuislana Red and Stomiy
Monday Bluesband
Bluesnacht,  20 Uhr

7. FEB.

Treibhaus

Machtsplel
Theaterauffühning  von

Friedrich  Chriötoph

Kammerspiele

Butterbrot
20 Uhr

Präsenfötion:  Kleine:  Reföe  1989

Ernst  Brandl,  Heidi  Knapp,

Georg  Winkler

Beginn:  19.30  Uhr

' Landestheater  Großes  Haus

Melistöla
19.30  Uhr

g8. FEB.
Kamrnerspiele

pim
 Premierenabo,  20  {Jhr

Landesföeater  Großes  Haus

llrhiust
Abo  S, 19.30  Uhr

Kellertheater:

Mister  Rosa  oder  Die

Schwierigkeit,  kein  Zwerg

azu setn:

Montag,  5. und  Dienstag,

'6. Februar

Die  bessere  Hälfte

Mittwoch,  7. bis  Sonntag,  '

' 11. Februar

Beginn  20  Uhr'

-  -  -  -  -  - Bifie Bestellschein ausfüllen, wenn Sie das Gemeindeblatt Im Abo wollen. -  -  -  -  -  -

läh bestelle  für  1990  das  Gemeindeblatt  -

Schicken  Sie mir  die  Zeitung  an  folgende  Adresse:

Name

Straße/Nr.

Postleitzahl Ort

Das  Gemeindeblatt  kostet  jöhrlich  150.  -  (lnlapd)  und  kann

jederzeif  abbestellt  werden.  '

An  das  Gemeindeblatt  Malser  Straße  66 6500  Lan'deck

Begirui  20  Uhr



Albert  f'nneiiio.qpr

Oeb. 1948,  Inzing,  'nrol

4Reisejahre  (r,uropa,Amerika,Afrika  und
Vorderasien)

EhodecInternationalDesjgnDiplom  1975
5 Jahre  als  Designer  in  kland  und
Schottland

4JahreMajereiStudium,  OlasgowSchoo1
ofArt

(CEA tlon)  - Magister  artium,  1983
FrejschaffenderIllustrator  fürBBC-TV
Mitgljed  derBrjtish  Academy  of  Songwri-
ters, Composers  and  Author>

F,in Jahr  Pädagogik-Studjum:  Kunst  und
Drama  (JordanhiJJ  Co»ege  of  Eduaction,
Olasgow)

Beitragzum Ooetheiahrfürdas  CJoethe[n-
stitut  in Schottland:  »Bildeönspjrjert  von
Faust  1 und  2rr

Ausstellungen,  Konzerte,  Publikatjonen,
Rundfunkübertragungen  und iesungen
in CrB, italien  und  Österreich.

Buch:  »Winzige  (jeschjchtemr,  1988
LF: »DOWn Wjth the CienjuS«, 1989
Kunsterzjeher  am  BORCi'Iblfs,  Tirol

tin  Bier,  bitte!
Mir ist  gerade  ein wacReliger  Radfahrer
mit  Mistgabel  entgegengekommen.

Er fluchte  eindr-ucksvoll  aus sich hinaus,
in den Acker  und in's  Feld.
Als er mich  sah,  grunzte  er
und knurrte  'gro)lend  in seinen  Darm
hinein.

Jetzt  mache  ich Rast im Landgasthaus.
Hinter  mir  sitzt  ein Bauchredner
und  rülpst  in sein Bier.

Ein anderer  Ciast lehnt  am Ausschank
und  erzählt  der  Theke  einen  nassen  Witz.
Der Wirt  rechnet.

In der Ecke sitzt  bewegungslos
ein nichtssagendes  Liebespaar.

Ich bestelle  ein Bier.
Niemand  hört  mich.

Ich beste)1e zwei Bier.
'% I'liemand  hört  mich.

Die Rechnung  des Wirtes
scheint  nicht  aufzugehen.

Einfä1le
latz  isch mir  grad  bam  Ciian epes eingfalln.
Bin i stianb!iebn,  nacher  ischs  mir  nimmer
kemmen,

lai mehr,  daß mir  bam  Gian epes eingfalln
isch.

Iglab,  es wär  was Wichtigs  gwesn.  Aber
was?

Bin i weiter  gangen,  isch mir  lai mehr
eingfalln,

daß mir  epes eingfalln  isch, des mir,
weil  i stianbliebn  bin,  nimmer  kemmen
isch.

Oft  falln  oan bam Gian wichtige  Sa.chn ein.
Was kannt  denn  des gwesn  sein?
Am  beschtn  isch,  i gea wieder  zrugg
zu der Stell,  wo mirs  kemmen  isch.

Oft  und oft  san mir  bam  Gian wichtige
Sachn  eingfalln,

aber  i woaß iatz  a nimmer,  was des alles
gwesn  isch.

Bam Zruggian  isch mir  iaz nou epe,s
eingfalln.

Einfälle  hatt  i ja  gnuag,  überhaupt bam
Gian.

Des isch  ja  des Schiane  bam  Ciian.
Do kemmen  oan die )deen wia Luftblaselen
aus dem Meeresbodn.

Aber  kaum  bleibt  ma stian,  nacha  platzn
se.

f,s isch eh guat  a sou,

sonsch  miaßet ma mit de Einfäll vielleicht
nou epes tiar't.

l'lacha  hatt  ma ersch  recht  koa Zeit  mehr
zum  Gian.

l'lacha  tat  oan garnix  mehr  einfa1ln.

lch  gehe  hinaus  und  stolpere  über  eine
Krücke.

+iCiibt's hier  noch  ein Ciasthaus?ii
»WaS?ll

Gibt"s  hier  zwei Ciasthäuser?«

+iWB57  li

Hinter  einem  fettbeschürzten,

mächtigen  Unterleib  steht  nun die Wirtin,
eine  Frau mit  Sinn  für's  Geschäft.
l+Ste WÜnSChen?ii

Fragt  sie und erdrückt  mich  mit  einem
satten,  mütterlichen  lAcheln.
++lch hätte  gern  ein Bierii.

Sie meint,  sie hätte  auch gern  eines.
+iAlso  dann,zwei  Biefüi

In der Ecke hat  sich das Liebespaar
bewegt.

Ein Arm  war  eingeschlafen.

Der Bauchredner  schläft  inzwischen  auch.
Er umarmt  den Tisch  und atmet.

Der Wirt  hat  sich  verrechnet  und  verdrückt.
Der Mann am Ausschank  setzt  sich zu mir
und bespuckt  mich  mit  seinem  Witz.

Mein Durst  ist  gelöscht.
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ist  noch  vo1l trinkbar. großen  kltngenden Namen eigentlich immer

trinkbar  gewesen.

Und  dieser  Wein  von  1750?
Daswareineßeerenausleseineinernormalen

Flasche.  Aber  bei einer  Beerenauslese  wird
durch  den großen  Alkoholgehalt von zirka

fiP""!'uJblrlalL  2.2.90



fünfzehn, sechzehn Prozent und den großen
Restzucker, der da drinnen ist, der Wein kon-

serviert. Beerenauslesen werden immer viel

älter.

Man mußdaraufachten,  daßwenn  man ä1tere

Weine kauft, zwanzig- oder dreißigjährige  -
man den Wein gegen das Licht  hfüt. Wenn der

Wein richtig  rubinfarben  ist, also eine schöne

Farbe hat -  dann ist er richtig.  Wenn er ein

wenig ins bräunliche  geht -  dann ist er oxy-

diert. Dann weiß man schon, der ist hinüber.

r'licht bitte bei der Beerenauslese, die F5eere-

nauslese kriegt  eine goldene Farbe, danach

wirdsierotoderrötlichbraun,dasisteingutes
Zeichen. Wasmandabeinichtinderf'landhat
ist, daß der mit der schönsten roten farbe

einen Korkgeschmack  hat. Das ist das Risiko.

Das einzige Philosophische, das mir einfällt

ist, daß im Wein die Wahrheit liegt und in der

EtikettederSÖhwinde].  Esgibtsovieleumeti-

kettierte  Weine und viele fallen darauf  herein.

Ich spreche jetzt  nicht  von jungen,  sondern

vonaltenWeinen.  Dakommtmandarauf,d4
eben doch im Wein die Wahrheit liegt...

Danke  für  das Gespräch.

ffotelierAdi Werner:  Nachfrage  muß  erzeugtwerden  und  das heißt  -  das ganze  ffotel

muß  von den Mitarbeitern  bis hin  zu den (füten  iiwpinvcnaütkLii  weiden.  Wenn alle

»wpinwmirkt:i  .:iiud, sü wie der  Wjrt,  dann  entsteht  eme Nachfrage.  Wenn man eänem

Gast nur  die hrte  vorlegt  und  wartet,  er möge  einen  guten  Wein bestellen,  dann  tut
er das nichti

Gemeindehlatt  2.2.90

Der  Wein  und  seine  Wahrheit

von  ffans  !jch/er

»iDieKunStiStniChtdaSBrOt,  WOhlaber der die MuSik unpathetiSCh, bleibt  auCh bei  ein CJeSamtbild,  daS SCheinbar  der WahP

Wein des Lebens« (Jean Paul), djesen Satz den »Seufzern« im Liedtext  im Maß).. heit  des Weines ganz  nahekommt.

'honnten wir tqaturanten am ehemaligen /)m esim wein setbsteinerüite  von wahr- r»och »was  ist wahrheit;«.  erstin  aen no-

CiymnasiuminderAngerzellgasseinInns- heitenzuentdeckengibt,solltemannicht  menten, da der Konsument  aus der  rla-

bruckauseinemDreiervorschlag1956als übemehen.lchkannauchjemandem»rei-  sche in das Olas einschenkt,  rarbe und

schriftliches Maturathema in Deutsch nenWeineinschenken«undihmdabeidie  KlarheitdesWeinesbeurteilt,dieFülledes

wählen. Ich stand damals geistigen (Je- Wahrheit ejnfiößen oder Schluck für Buketts wahrnimmt  und die verschiede-

tränkensehrreserviertgegenüberundbe- Schluckeingeben:WahrheitoderWeinals nenDuftkomponentenzuergründenver-

züglich des ßegriffes Kunst erahnte ich Medizin. Mr manchen älteren Mitbüzger sucht,imCreschmackdespassendtempe-  a

wohldjeErhabenheitsomanchenlangsa- ist das tägliche Cilas Wein eine Medjzin. rierten Schluckes ein reizvolles Wechsel-

menSatzeseinerEeethovenschenKlavier- Daß Wahrheit nicht gleich Wahrhejt und spielzwischenSäure,  Süßreserve,Alkohol

sonate,aberdaßTheoriendieserArtgrau WeinnichtgleichWeinist,djeserffihrtman undExtraktstoffenwahrzunehmenglaubt

und gerade fürBeethoven die Musik eher spätestens, wenn durch künstlich herge- sowie ein langerAbgang  den Weinfreund

dasErotundvielleichteinrieurigerausBa- stellteWeine(Kunstweine)durstigeKehlen zumWeinphilosophenmachenmöchte,ja

den (oder die Unsterbljche üeljebte) der schwere Schäden davontragen. Ander-  dannjstmanderWahrhejt(welcherArtjm-

wahre Wein des [ebens gewesen ware -  seits ist es, um be; den '&rmini Kunst /  mer) wohl wirklich  nahe gekommen.

mitKombinationen wiediesen wäreichda- künstljch zu bleiben, eine nicht geringe (Jelegent1ich wird sich ein Weinfreund zu

majs njcht zu Eande gekommen. Kunst, einen wirklich hervorragenden einer njcht so seltenen  Weinwahrhejt

»jn vino veritas«(jm Weinist Wahrheit). Ich Wein aus dem Keller zu bekommen, und durchringen müssen, daß nämlich das

denke öfters daran. Von Kindern und riar- ein Wejnkennerbrauchteine hochgezüch-  Preis-leistungsverhältnis  des teuer er-

renkonntemanjaimmerauchohneAnlei- teteSensibilität,umHöchstqualitätinih- standenenTropfensdieerforderlicheRela-

tungzumWeinkonsumdieWahrheiterfah- rerrülleerfahrenzukönnen. tionvermjssenließ.
ren. Dqß Wein den jn trauter Oesellschaft Manche seiner Wahrheiten muß ein ein- Dennoch, am r,nde bleibt  der Wein doch

oderauchalleinDasitzendenzuanimieren wandfreier Wein wie ein Arrivierterseine das, waserimmerwar.  Poesie. Istdiesan-

undseineZunge(oderseineFeder)zulö- OrdenaufdemF,tikettvorsichhertragen: zunehmeneuphorisch? HB(15pid11Br

senversteht,isterwjesen.DerWeinisthier JahrgangundArtdesAusbaues,denrla- (Mag.PichleristMusikprofessoramEun-

ähnlkh schicksalhaft mächtig wie die mendesWeingutes,Ursprungs-undQuali-  desrea1gymnasiuminlxindeck.AlsWein-

iirfolde Kunst«, die »in sovjel grauen Stun- tätsgarantien wje auch die Rebsorte, und  rjtter  der Österreichischen Weinbruder-

den...meintferzzuwarmerLiebentzun- mit den Alkoholgraden,  Angaben über  schaftwidmetereinenTeilseinerFreizeit

den«. (Dietrich Fischer-Dieskau singt »An Säurewerte und Zuckergehalt  ergibt djes in Praxis und Theorie dem Wein.)



ffobbykünst]er  vori
rxugiuuuu  1990  des Kultuneferates  der  Stadt  Imst

(wisch)  Maria  Gamper,  Obfrau  des Imster  Kul-

turausschusses,  stellte  gemeinsam  mit

Vbgm.  Peter Jaritz  das Programm  für das

neueJahrvor.  Zuerst ließ man  das abgelaufe-

ne Jahr  Revue  passieren.  1989  sei ein gutes

Jahr  gewesen,  eine  ganze  Reihe von Veran-

sföltungen  erfo1greich  durchgeführt  worden.

Die Katalogisierungsarbeiten  im Imster  Hei-

matmuseum  habe  man  so gut  wie,  die Reno-

vierung  der föurentiuskirche  völlig  abge-

schlossen.  Mit  der  Entfeuchtung  der  Pestka-

pelle  am Bergl und der Restaurierung  der

Friedhofsarkaden  wurdebegönnen.  ffir  1990

isteinumfangreichesProgrammvorgesehen.

Zu den F!euerungen  zählt  die geplante  Aus-

stellung  der Werke  von Imster  Hobbykünst-

lern.  Zu diesem  Zweck  werden  Interessenten

schonjetztaufgefordert,sich  absofortbei  der

Stadtgemeinde  zu melden.

Neben  den privaten  Galerien  führt  auch  die

Sfödt  jährlich  eine  Reihe  von Ausstellungen

durch.  Was das diesjährige  Angebot  betrifft,

sollen  in der Cialerie  Theodor  von tIörmann

vier  Ausstellungen stattfinden. Außer  zwei

anivierten  Künstlern  werden  mit Patrizia

Kerg und Welter  Reitmeir  (Ipnsbruck)  auch

zweijüngere  Kunstschaffende  vertreten  sein.

DiefastschonzurTraditiongewordenenSom-

merkonzerte  in der  föurentiuskirche  finden

einefortsetzung.  MitdemAuftrittdesImster

Liederkranzes  (30.6.),  dem  Duo  Jäckle  /  Sal-

laberger  (14.7.),  dem  hier  schon  bekannten

Münchener  »Modern  - String  - Quartettii  um

JörgWidmoser  (28.7.)  und  einem  Barockmu-

sik-f,nsemble  aus Qeimar  (11.8.)  werden  im

Rhythmus  von  14  Thgen  insgesamt  vier  Kon-

zerte  stattfinden.

Weitere  Veranstaltungen  des Kulturreferates

sind  ein Kirchenkonzert  der »Ural-Kosaken«

(20.3.)  und eine föndestheater-Aufführung

ronGabrielBaiyllis++Butterbrot«,deminjüng-

ster  Zeit  verfümten  iiBlick  durch  das Schlüs-

selloch  in die männliche  Fsyche« (am 21.4.).

Aber  auch  Auftritte  der  Tiroler  Kinderbühne

(i+Dießrüdervon  Baccaraii  am 14.  Mai)undein

Konzert  der  Wiltener  Sängerknaben  (9. Juni)

sind  fixiert.  Verhandelt  wird  noch  über  eine

Aufzeichnung  der  Fernsehsendung  »Mei liab-

ste Weisii mit  Franz  Posch. Außerdem  sollen

die +iTiroler Bauernkomödianten«  nach  Imst

verpflichtet  werden.  Bin gemeinsames  Kon-

Mag sein

dJ3  du geprägt  bist
von deinen  Eltern

und den Generationen

Kraft  deines  Geistes

kannst  du dich  erheben

t,in  ganzes  Volk  kann  sich  befreien

und verändern  seine  Zukunft

A. Rieder

zertderMusikschulen  derPartnerstädte  Rott-

weil und Imst im Apri1 wird anschließend  an

eineArbeitswochederRottweilervom  17.  bis

21. April abgehalten. Für Oktober  qind dar-

über  hinaus  Liederabende  geplant.

Den BeginndesReigens machtenam  24. Jän-

ner die Autodidakten t,deltrude  falkner-

Zöhrer und Maria Frohnweiler  mit  einer  Aus-

stel1ung unter dem  Titel iiImpressionen  zum

Fasching«.  m dieser  für  fünf  Thge anberaum-

ten Schau waren im kleinen  Sfödtsaa1  Aqua-

relle und  Ölbilder  zum  Thema  fasching  und

Stilleben  mit  ßlumen  zu sehen.

Die f,tablierung  eines  Kulturkalenders  für  die

Stadtistbishernichtge1ungen.  Dazumüßten
die Veranstalter  bei der  Anmeldung  ihrer  'kr-

Was tun?

Was soll  man  tun,  was hätte  man  tun  sol-

len, washätteman  tun können,  daßso  et-

was nicht  geschieht,  worüber  der  Rund-

funkin  denMorgennachrjchtenberjchtet:

ejne  Bluttat  im Oberland,  ein Täter, seine

Frauun4ersinddieOpfer.Einef5luttat,  wje

man  so sagt -  manche  finden  noch  viel

kräftigere Worte-die  wecktBilderin  uns,

dieunsallengeläufigsind,  VOR-bildersjnd

urrs bekannt aus  Zeitungen,  (llustrierten,

Fernsehberjchten.  Wir  wollenriäheres  wis-

sen,  um vergleichen  zu können  mjt  dem,

was gespeichert ist  jn unserem  Erinne-

rungsraster,  dann  kommt  unsere  Eeak-

tionsskala in (Jang: Entsetzen,  Entrü-

stung, Mjtleid, SuchenachSchuld,  F'ragen

nach'Einzelheiten, Aufzählen  von dem,

vyas man  weiß  oderzu  wissen  meint  über

dieEetroffenen undjhrUmfeld,  dann  Wei-

tererzählen  all  dessen,  was man  über  den

Vedauf  der  Katastrophe  erfahren  hat,  an-

gereichert  mjt  neuen  Oerüchten,  der  Fall

weitet sich aus, geographisch,  erzähle-

risch,  in  unsererPhantasje,  wirdzwei,  drei

Tage lang  fiächendeckend  für  unser  Cie-

spräch.  Sicher,  vielMitlejdschwingtdabei

mit, auch  unsere  rleigung für  Sensation

und Katastrophenberichte,  das ist ja

menschlich,  und  wir  alle  sjnd  Menschen.

DieSensationsgeierundBesserwisserleh-

nen wir  ab, und  am Abend  sind  wir  ge-

spannt  auf  den Fernsehbericht  über  den

Fall.

Und  derist  überaus  gründljch,  gründljch

brutal,  ergeM  sich  roh in derDarstellung

al1erEinzelheiten,BlutmußinsBild,  Ciroß-
und  Detailaufnahmen  werden  gebracht,

im Bildschnjtt  Kontraste,  die besonders

ejnprägsam  sind.

Damit  wiralle  an den tragischen  Ereignjs-

sen teilhaben  können  -  das Wort »kön-

nen« wird  hier  zur  Farce -  warzeitig  am

mine  nach  Meinung  der  Kulturreferentin  grö-

ßere  Disziplin  an denThg  legen.  Dergenannte

Kalender  wtmle  monatlich  erscheinen,  fönd-

eck  und'It1fs  werden  a1spositiveBeispiele  an-

geführt.  F"lach Ansicht  von frau  Gamper  sei

unter  den Vereinen  aber  noch  ein gewisses

Konkurrenzdenken  spürbar.  -  Wie weit  ihr

Grundsatz,  sich  dort  nicht  einzumischen,  wo

Initiattven  und Vereine  gut  arbeiten,  ange-

sichts  des reichlichen  Programmangebotes

des städtischen  Kultuneferates  auch  einge-

halten  ist,  mögendiefSetroffenenseföstbeur-

teilen.

Ob die Kulturreferentin  die thematischen

Dauerbrenner  iiAltes Rathaus«,  Verhältnis

von Musikschule  und Heimatmuseum  und

dasheißeEisen  iiMuseumsvereinii  angegriffen

hat,  kan.n mangels  Einladung  des Gemeinde-

blattes  zur Pressekonferenz  leider  nicht  be-

richtet  werden.

Vormittag  ein Kamerateam  unterwegs,

vemchafte  sich  Zutritt  zum  Thtort,  ohne

Erlaubnis  derAngehörigen,  die  seTost  ihr

eigenes  tIaus  nicht  betreten  durften,  war

überaus  tüchtig...

Die Fernsehbilder  haben  voll zugeschla-

gen  bei  uns, wirsind  empört  über  die Tht,

empört  über  die Art,  wie berichtet  wird

über  das r,lend,  von Sensationsmacherei

ist die Rede, auch  davon,  daß man den

SeBsationsknechten  das riandwerk  legen

mrjßte,  die keine'Rücksjcht  nehmen  auf

unsereCrefühle, aufdlieKinder, derenleh-
rerdje  Verstorbenen  waren,  aufdieAnge-

hörjgen,  dielängstamRandderBelastbar-

keit  sind.

Wirsehen,  was wir  verurteilen,  und  verur-

teilen  -  mitRecht  -  die,  die uri,s das Se-

.hen  ermög1ichten,  wirteilen  einanderun-

sereEntrüstungmjtund  verlangenKonse-

quenzen  für  die Verantwortlichen  dieser

Medienbruta1iUt,  tun weiter  nichts,  und

einpaar'nigespäteristsogut  wjealles  ver-

gessen,  es blejben  höchstens  noch  Rand-

remlnlSZenZen.  '

Wirsindhilfios,hilfiosimAbhilfeschaffen,

hilflos  aus Trägheit,  obwohl  wir wissen,

daß dann,  wenn  nur  etliche  Menschen  in

wenigen  Zeilen  beim Radiointendanten

(Rudolf  rlagiller,  ORF-Landesstudio  77ro/,

Eennweg14  in  [nnsbruck)  schrjftlich  Ein-

spruch  erheben,  sich derartjge  Berichte

nicht  wiederho1en,  obwohl  wir  auch  wis-

sen,  daß wirselbstbereitseinmüssen,  auf

Skandalberichterstattung  -  in unserem

AlltagundindenMedien  -zu  verzichten.

Dennoch:  wir  sollten, wir.müßten  nicht

hjlfiossein,  wirkönntenKatastrophen  viel-

Michtverhindern,  wenn  wirein  aespürda-

fürbekommen,  woMenschenunsererriilfe

bedürfen  beiseelischerEelastung,  in Ein-

samkeit  und  in rfot,  wenn wir  tatsächlich

helfen.  Wir  sollten,  wir  sol1ten...

Karl  Mussak
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OECIEr'iWAETSLITERATUR

land  de» füimii«ei

Die Hämmer kann man doppelt  lesen, einer-
seits als die Arbeitsgeräte  in der Hand, ande-
rerseits als Defekt im Kopf. Die F'iguren, die in
diesem Prosaband auftreten, haben beides:
Sie sind Lehrlinge,  Arbeiter  und kleine Ange-
stellte,  diesichihrenLebensunterhaltmitb1u-
tigen tländen von den Wänden der Illusion
kratzen müssen, aufder  anderen Seite haben
sie tatsächlich  alle i+efnen tIammer«.
Ein Bericht über Bruno beschäftigt  sich mit
einem wilden Motonadfahrer, der in etner
KurvezuTodekommt.  DiegesamteMotorrad-
kultur  zeigt sich als absurde Wochenendbe-
schäftigung,  als Kontrast  zu einem absurden
Wochenablauf  in der Fabrik. Unter dem Tite1
+iDie Prolos« fahren die armen f'lunde dieser
Gesellschaft  anö Meer. Mit aufgeregten  tland-
bewegungen wird die Reise vorbereitet,  die
heftigsten Urlaubsp1äne werden geschmie-

det, inWirklichkeitaberwollendieProlosbloß
einma1insMeerhüpfenundamStrand  liegen.
Auch nach dieser Cieschichte könnte man
ausrufen: iiDie hataen einen t'lammer!ii  Zuerst
müssensie  wiedieInen  arbeiten,  dann reicht
es nur für einen faulen Urlaub ohne Hirn am
Sand.

Im letzten Abschnitt  des Buches kommen
F'rauen als Erzählfiguren  zu Wort. Eine Frau
führt  nach derScheidung  ein trostlosesTage-
buch. füchtetnmalmehrdasDatum  istaufge-

schrieben,  es steht b1oß Datum dort, wo die
Thge stehen müßten. Eine andere frau rafft
sich gegen lebensende noch auf, sie ver-
sucht,  mit  einem Inserat noch eine tleirat  zu
erwischen. Insgesamt 1auter traurige Ge-
schichten,  aber keine einzige ist erlogen.
Manfred  Maurer:  fönd der Hämmer. Prosa.
Wien: Europaverlag  1985.  141  Seiten.
168.  -  öS.
Manfred Maurer, geb. 1958 in Steyr, lebt seit
1981 in Wien.

Helmut  Schönauer

Sturm  und  Zwang

Die5er Roman schildert  mit  großem Krawall
jene kurze Zeit im lebenjedes  Menschen, wo
aus einem aufmucksenden  Jugend1ichen ein
ruhiger  Erwachsener wird.

Die äußeren Ereignisse sind recht trivia1:
Reise nach Italien, Liebesgeschichte, Streit
mitden  fütern,Arbeit,  Kündigung.  Aberjeder

zäußere  Handgriff  wird von einem inneren Ko-
chen begleitet:  Wut und Unverständnis über
diese Erwachsenenwelt  kommen immer  wie-
der zum Ausbruch.
Als der Held Davtd Dobner mit seiner Freun-
din einmal kurz durch Tirol fährt, regnet es
ununterbrochen.  So etwas liest man als Tiro-
ler gerne. In Italien ist dann zwar Sonnen-

schein, dafürgibtesinderSeeleGewitter.  Das

Saufen ist dann wieder kurzfristig  schön,
bringt  al'er keine Lösung.

Der Rpman gibt  ja auch keine 1j5sung an. es

scheint der föuf  der Welt zu sein, daß jedes
Tier und jeder  Mensch gezähmt  werden müs-
sen -  bastal

Im Roman heißt es Endstation,  dann ist der
Roman zu Ende.

fflanfredMaurer:SturmundZwang.  Roman.

Wien:f,uropaverlagl984.  186Seiten.  148öS.
Manfred Maurer, geb. 1958 in Steyr, lebt in
Wien. »

tIelmuth  Schörmuer

Das  wilde  Schaf

Spinnt der Leser? Träumt der Dichter? ü-

Spinntder  Dichter? -  Träumtder  Leser? Wer

diese nagen beantworten will, muß wahr-
scheinlich  Manfred Maurers Roman ++Das wi1-

de Schaf« erst zerreißen und neu zusammen-
kleben, und auch dann wird er noch keine
Antwort  finden.

Der Schriftsteller  Paul Sender hat etnen
Traum, de0 er gerade einen "Itxt  abgeschlos-
sen hat und nach Rom fahren kann. Aber

schon während er nach Rom fährt, weiß er
nicht  mehr, ob er nicht  gerade einen Roman

mit  seiner Story schreibt,  oder die Stoiy ihn
um die Welt schickt.

I'olg1ich spielt der Roman auch in Rom, ßer-

lin, Wien und New York, ständig ist der
Schriftsteller-t'Ield  auf der flucht  vor allen
und sich selbst. Einmal kommt  auch Tirol zu

großer Ehre, als nämlich etn Koffer mit
Schmutzwäschedurchgeschmuggeltwerden
so1l. Tirol ist eben die Drehscheibe des
Schmutzwäschetransits.
DieganzeStory1äuftsoungeheuerschnellab,
daß man ständig  an einen alten Film erinnert
wird, in dem sich al1e ätars zu schnell bewe-
gen. Tatsäch1ich stammt  der Tite1 »Das wilde
Schaf«  auch aus einem belanglosen Ge-

spräch, wojemand  behauptet,  er hätte einen

film  mit  diesem Titel gesehen, a

Immer  wieder gibt  es Ehekrachs, Fluchtver-
suche, Schreibüberlegungen  und literweise
Bier, sodaß man schon fast an einen irischen
Romandenkt.  AberzwischenderirischenIro-
nieundderösterreichischenVerbissenheitist
ohnehin  kein Unterschied.
Manfred MaurerhatnachAusflügen  indenso-

zia1istischen Schäferroman  einen ganz tollen
Roman geschrieben: lustig,  schnell, mit  viel
0berflächeundgermanistischerVerhöhnung
fetzt er dahinl

fflanfred  Maurer:  Das wi1de Schaf. Roman.

München: List 1989. 223 Seiten.
Manfred Maurer, geb. 1958 in Steyr, lebt in

Wien.

t'Ie1muth Schönauer

Thril1

Die beste Literatur  istjene,  die sich selbst ab-
schafft.  Schon am Beginn der ersten von drei
Erzählungen  in Manfred Maurers Buch
TMILL  ist alles am Ende. Eine Welt, die be-
schrieben  werdenkönnte,  gibtes  nichtmehr;
was noch da ist, sind fastfood  im Einwegge-
schirrunddasLächelnderFernsehansagerin.
So weiß man inderganzen  t,rzählungnie,  wo-
her man das alles kennt, was man liest. Aus
dem Kino, dem fernsöhen,  aus dem Leben?
Drei jugendliche  Erwachsene.gangstern  sich

durch dieBuchseiten  undschließlich  der Poli-
zei in die tIände. Die Erzählung ist zusam-

mengeleimt  aus den Versatzstücken, Kli-
schees und Trümmern,  die von einer Welt
noch da sind, die sich selbst nicht  mehr ver-
steht. Giht's mich, gibt"s mtch ntcht? Oder
kenn" ich mich. b1oß vom Fernsehen?
Kein Wunder also, daß in der zweiten Erzäh-
lungein1hxi1enkerdurchdreht,  während alles

um ihn herum durchdreht.  m der letzten Ge-
schichterächtsich  einübergeschnappterKri-
minalschriftsteller  mit  fingierten  Selbstmor-
den an einem Ver1agsleiter für einen abge-
1ehnten Roman. Dieser wiederum glaubt
einem Mörder auf der Spur zu sein, bis auch
er am Bnde völlig durchdreht.
ManfredMaurerhatdreibriIlantgeschriebene
tIigh-Speed-Geschichten  vorgelegt, voll ab-
gründiger  Komik und Paranoia, nach deren
Lektüre' man eher noch an den Weihnachts-
mann glaubt  als an die sogenannte Wirklich-
keit.

Martin Maier

fiffanfred  Maurer:  Thrill, Erzählungen.  Ljst,
München 1988.  174  Sejten.

Manfred Maurer, geb. 1958  in Steyr, lebt in
Wien.

Manfred  flaurer  wurde 1958  geboren, lebt
seit1979in  Wien, erhieltzahkeicheLiteratur-
preise(z.B. Max- von-der-  CJrün-Frejs1981,
Josef  Luitpolt  Stern Preis 1985,  iesezjrkel-
preis 1986)  undLiteratumtipendien.  Erveröf-
fentlichte  in zahlreichen  Zeitungen  und Zeit-
schriften  (Stern, Wespennest, rleue Zürcher
Zeitung, Wjener Zeitung etc,) Arbejten  für
den ORF, M5,  riDR.
Buchveröffentlichungen:
»Sturm und Zwan(pr, Roman, r,uropave(lag
1984. Thschenbuchausgabe: Ooldmannver-
lag 1988.
»Land der tfämmer«,  Frosa, Europaverlag
1985. Taschenbuchausgabe: Cioldmannver-
lag 1989.

»Thrilk, drei Erzählungen,  Ljst Verlag 1988.
»Das wildeSchaf«,  Roman, List Ver1ag1989.

Manfred Maurer war anfangs dieses Monats
betmJourFixederIGAutorenTirolsim  Utopia
vertreten.
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Katastrophen  als  Therapie
Auf  die Gefahr  hin,  schon  morgen  eines  ßes-
seren  be1ehrt  zu werden,  was ich weder  mir
noch  sonstjemandem  wünsche,  wage  ich zu
behaupten:  Angesagte  Katastrophen  finden  
nicht  statt!

Dieeinzige  wirkliche  Katastrophepassiertein
" den letzten  Jahrzehnten  nämlich  jenen,  die

sich  auf  die Prophetie  einer  dunk1en  Zukunft
spezialisierten.  Von all dem Schrecklichen,
das längst  hätte  geschehen  müssen,  ge-
schah,  leider  für  die Propheten,  gottseidank
für  die Menschheit,  nahezu  nichts.
Seit  mehr  als vierzig  Jahren  sind  wir  in der
föge,  uns  mitte)s  Atombomben  selbst  zu ver-
nichten,  eine Versuchung,  der angeblich
nichtzuwiderstehenist.  Bislangwurdeihrwi-
derstanden.  Zweimal  geschah,  wovon  die E-
Wirtschaft  mathematisch  bewies, daß es
nicht  geschehen  könne:  je  ein Supergau  in
Harrisbourgh  und in Thchernoby1.  Und ob-

gleich  niemand  weiß, wie die Langzeitfo1gen
der  beiden  Unglücksfälle  sich  auswirken  wer-
den, die aktue)le  Opferbi1anz  widerspricht
drastisch  allen  Prognosen  und allen  noch  so
spannenden  Science-fiction-Romanen.  Seit
Jahren  stirbt  der Wald, was ihn nicht  daran
hindert,  zumindest  vor meinen  verblödeten
Augen,  munter  weiterzuwachsen.  Und bitte,
das  Ozonloch  und  die HÖutkrebsgefahranicht
zu vergessen.

Vergessen  darf  hingegen  der  NATO-
Doppelbeschluß  werden.  Als  die  ersten
Pershing-Raketen  in Europa  ankamen,  ver-

mittelten  die Medien  den Eindruck  von den
letzten  Thgen der Mensehheit.  Und zuletzt
noch,  wie es geschwollen  heißt, die i+Pande-
mie« Aids:  eine  Seuche,  die vor  zwei Jahren

nochso bedrohlich ausschaute, daßdas  Aus-
sterben  al1er riichtmonogamisten  und  rlicht-
zölibateren  mathematisch  absehbar  war. m-
zwischen  haben  die damals  prdgnostizierten
Verdoppelungskurven  mit  der  Realität  nichts
mehrzutun,  wasdiversePo1itikerkühn  alsEr-
folgihrerAufkIärungskampagnenverkaufen.

Darüberdarfherzlichgelachtwerden.  Derf,r-
folgresultiertzum  größtenTeil ausderBrfolg-
losigkeit  der Prognosen.

Ich gestehe:  Während  ich das schreibe,  hab
icheinmulmigesüefühlinderMagengegend.

Ich binja  selbst  so katastrophenverliebt.  Und
ich finde  den  Optimismus,  den ich mich  auf-
grund  der nackten  Tatsachen  zu verbreiten
gezwungen  sehe, schlicht  dumm  und ab-
scheulich.

Oder: {ch bin,  je nach  Wetterlage  zum  ßei-
spiel,  gespa1ten.  BeiTiefdruck,  Nebeloderbe-
vorstehendem  Föhn  erscheint  mirdieWelt  als
ein[rrenhÖus,dasrettungslosverlorenist.  ßei
f'Iochdruckwetter,  im Ciarten,  am Abend  zum
Beispiel,  da erscheint  sie mir  herrlich,  das
Zeitalter,  indem  zu leben  ich  dieGnade  habe,
als das interessantestevon  allen,  und  die Pro-
bleme,  die sich uns stellen,  als im Prinzip
1ösbar.

Das Wetter  ist allerdings  kein zureichender
Grund,  um zu erklären,  weshalb  die r'lach-

kriegsgenerationen,  die ins Alter  geratenen
Exachtundsechziger  solcherart  in die Kata-
strophe  ver)iebtsind,  daß siejede  Saison  eine
neueerfinden.  tIeuerwarenübrigensdieSee-
hunde  drani

Könnte  es nicht  sein,  daß die Liebe  zur  Kata-
stropheAusdruckeinernustattonist,  mitder
wir  petsönlich  fertig  werden  sollten,  wozu  wir
keine  Lust haben,  weshalb  die große,  weite
Welt als Brsatz  herhalten  muß?

Jede  Jugend  träumt  einen  Traum  vom  guten
Leben.  DerTraumunserer  Blternwurde  durch
detföationa)sozia1ismus  und  durch  den  Krieg
bereitsimAnsatzzerstört.  Sie warendankbar,
überhaupt  noch  zu leben.  Sie schauten  mit
Minimalerwartungen  in die Zukunft.  Wie
großartig  wurden  sie überrascht  durch  den
Reichtum  der ['lachkriegszeit.  Wir, ihre  Kin-
der,  wuchsen  wieseIbstverständlich  darin  auf
und hatten  ebenfalls  Träume.  Sehr  an-
spruchsvo)lei  Sehr  arroganteI  Jeder  von uns
ein Genie!  Jeder  von uns  ein Casanova!  tIer-
ausgekommen  sind inzwischen  pragmati-
sierteLehrer,  angestellteJournalistenundge-

langweilte  fheleute.  Unsere  hochfahrenden
Träume blieben  unerfüllt.  Und um  den
Schmerz  dieser  Einsicht,  dieses  ganz  persön-
lichen  irrtums,  um der  Pein1ichkeit  der Reue
und Selbstkritik  zu entgehen,  machen  wir
aus  dem  persön1ichen  Lebenspfusch  das Pfu-
schwerk  der Welt.

Damitsindwirfeinheraus.  Jegrößerdie  Kata-
strophe,  desto  höher  unser  Wohlbefinden.

Alois  Schöpf

Ab Schu0ahr 1990/91  emtmaliger Schulversuch in Östem:ich
0berstufenrealgymnasium  der  Barmherzigen  Sföwesteni  in Zams:

,4it dem kommenden  Schuljahr  1990/91
wird  das  Oberstufenrealgymnasium  der
Barmherzigen  Schwestern  in Zams  für  sozial
interessierte  Mädchen  zweifellos  an Attrakti-
vität  gewinnen.  Das Bundesministerium  für
Unterricht  hat  den in Österreich  einmaligen
8chu1versuch  iiEinführung  in Sozialberufeii
genehmigt.

Die Kongregation  der  ßarmherzigen  Schwe-
stern  hofft,  mitdiesem  speziellen  »8onderan-
gebot«  Mädchen  nicht  nur  aus dem  unmittel-
baren  f,inzugsbereich  derSchule  ansprechen
zu können.  Der Orden  führt  auch  ein  Schüle-
rinnenheim.

WesentlichsteBildungsziele  desneuenSchul-
versuchssind  dieFormungeinersozialenHal-

tung  dem  einzelnen  und  der  Gese11schaft  ge-
genüber  sowie die Förderung  der Bereit-
schaft,  aus christ1icher  und sozialer  Verant-
wortung  heraus  anderen  zu helfen.
Gelegenheit,  Gymnasium  und  tleim  kennen-
zulernen  und  sich mit  den verantwortlichen
Schwesternzu  besprechen,bietetein  iilhgder

offenenTür«  aröSamstag,3.  Februarab9  Uhr,

Für  r>ähere lnformationen  steht  die Direktion
des Oberstufenrealgymnasiums  Zams, Klo-
stergasse  8, 6511 Zams, Ttl. 05442-2484,
aberauchnachVereinbarungzurVerfügung.

Die Erziehung  zu Verantwortungsfähigkeit
und Verantwortungsbereitschaft  vor allem
sozial  Schwächeren  gegenüber  zählt  zu den
tragenden  Säulen  der mehr  als 150jährigen
Schultradition  derBarmherzigen8chwestern
in Zams. Dem lange  gehegten  Wunsch  und
Plan, diese Zielsetzung  verstärkt  auch im
üymnasium  zu verfolgen,  kam die fleuord-
nung  der  Obemtufe  entgegen.  Sie bietet  der
Kongregation  die Mög)ichkett,  den  5chü1erin-
nen  der  6,,  7. und  8. Klassen  ab kommenden
tierbst  in je  zwei Wochenstunden  erstmals
das Wahlpflichtfach  i+Einführung  in Sozialbe-
rufeii anzubieten.  Die musische  Cirundaus-
richtung  des Ciymnasiums  bleibt  ohne  Mehr-
belastung  der Schülerinnen  erhalten,  das
Studium  wird  wiebishernach  vierJahren  mit
der  Matura  abgeschlossen.

Im neuen  Unterrichtsfach  werden  Themen
wie Erste  tiilfe,  gesunde  Lebensführung,  l'ly-

giefü, Ernährungslehre,  Menschenführung,
Kommunikationslehre,  Armut,  Situation  von
gesel1schaftlichen  Außenseitern  und  Organi-
sation  von Sozialbetrieben  behandelt.  Die or-

denseigenen BinricttIungen Krankenhaus,
Behinderten-,Alters-undPflegeheimehe1fen,

den Unterricht  lebensnah,  handlungshezo-
gen und projektorientiert  zu gestalten.  Die
Schwestem  sind  überzeugt,  den Schülerin-
nen Verständnis  für  das Verhalten  von alten,
kranken  und  behinderten  Mitmenschen  ver-
mitteln  und  f,inblick  geben  zu können  in Be-
reiche  der Heil- und  Sonderpädagogik.

DergesamteUnterrichtsollhinführenzu  grö-
ßerer  Achtung  der Würde des Menschen,  zu
Toleranz  und zu grundsätzlicher  Wertschät-
zung  des Lehens. r'licht  zuletzt  soll er aber
auch  eine tlilfestellung  sein für  die Lebens-
orientierung  und  Berufsfindung  der Schüle-
rinnen.
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Fatriarchat  -  die  ffemcj'iaft  des flannes  über  die  f'rau
DiedreiSäulendesFatriarchats,dieStüt-  teilt,sonderninersterLinienachdenEi-  JedeAktion,djedieverhärtetenStruktu-

zen der  Männerzivilisatjon,  wurden  vor  genschaften. des ManneS,  den Sie sich er- renunddasgroteskeFesthaltendaranauf-

etwadreitausendJahrentragfähig,alsdas  obert haben. SO eXjStieren  Sie SCheinbar  zeigt,  jst  zu billigen.  Allerdings  besteht

Mutterrechtabgeschafftwurde.Damitbe- geaChtet alS relatiVe WeSen und auchdieCrefahr,daßFrauenindentraditio-
gann die Unterdrückung der r'rau. schmücken sich nicht selten mit (Jlanz, (IBII(_H H;4(1(1(3(pB(((34(;(1 (1(3y4_(1 Bp,((y((B  (»@-

UnSere JllrjSprlldenZ  baSjej't allf  der Ehren llnd'nLeldeSManneS. DjeSjStdjege- lifi§  yByf(BiBH, f'fBgBfiyB5  ßBi5pid  dBfiHa i5f

Orundlage deS rÖmfSChen  ReChtS. T/he eS SellSChaftljCh anerkanrjte VerlOgenhejf, ffB(I  pHf(flBy  (pH((11(3(i5(By5),

allerdjngS  llm  dje ReChle  derF7'auen  llnd  dje' am Ende SO Vjelen hallen -Zllm Ver- 1(HIBy(1Blf)dB(f(ipd14_zBigf5i(J1dB5f'Bf(iB(-

Kinder  steht, mag  bekannt sei. Auch  die hängnis wird. Sie begreifen zu spät, daß (;HB( flOC/7 iH 5Bi(1By Bz(H15((3(1  ra@B, //;I

jÜdjSCheReHgjOn deSAlten IbStamenfSjSf ejne PerSÖnffChkejt nllr jn dem WllrZeln Bi(lBH:Bil  i(l dBd7B(H'H  i(l(B  y011BpBy56(11i-

Streng  patriarChaliSCh  und frauenfeind- kann, WaS ZutiefSt jn einem SelbSt iSt. (jy,  ß(lifBl((Hlg  rHif BllB(I fi(H15Bq(H'(1zen

HCh. /luS dem ulSprÜngffChen ChrjSfen- DllrCh dje SklaVenmentamäf llnd jhr  B(15i(B[)B(1,5f0ß43(15i(,H1fdjBlzl1y(BBi(1y(1-

fllm Wurde ejne rÖmjSChe SfaafSreljgjOn, SChWejgen jSf dje Wall SjCh SelbSf Off dje (y(ldB(fii((fi(,,  diBi(HH3'BdBp ,,1/,G,?/7,G z(HH
einefrauen-undlebensfeindlicheTheolo- größtereindin.DieökonomjscheAbhän-  rariesteramtverweigern,janichtejnmalals

gie. Die dritte Bastion des Patriarchats gigkejtistnureinAspektunteyielpn,die  HBBrtienerin(l(n  5;(10 5iB wümig genug,
wurdevondenOriechenemchtet:diegrie- das Unglück  derFrauen  in den r,hen.fast

chischen Philosphen, die männlichen unÜberWjndbarmaCht- Trotzdemgibteshervorragendefemjnisti-

Welterklärer, sind die Vorläuferder heuti- InderCieschjchtefindetdieRollederrrau .sc/;ie 7(,(,@1og1Hne(1, (l;e 51( yerzeyrungen

gen Wissenschaftler. . ,  kejnen rljederSChlag- ES gjbf nM ejne Cle- männ»cher  BibeJinterpreten  aufdecken

rficht zuletzt dje drohende Vernichtung schichtsschreibungausmännlicherSicht. u,1We;(,1;,H,7ya,);(;,nlH5erBH,,e1ansp,,_

unseresPlanetenhatzutiefemrlachden-  BegabteFrauen,obalsKünstlerinnenoder gesl;C(,(HeBe,
ken geführt  und  ein feministisches  Be-  Jntellektuelle,hattengarkeineChanceals
wußtSein entstehen laSSen. Viele rrauen solche erkannt, geschweige denn aner- ()4B BB(yB7y(1g (IB(  p7By und  (HI((I  (1B5 p4(H1_

'undauchMännersehendieBedrohungim  kanntzuwerden.FrauenlehrstühleanUni- ries aus 1eBens(,,145114(,en pa(n;,,,Hal;_

geWaltherISChaft»Chen PatriarChat. Dje VerSltalen Slnd nOCh jmmer ejne RarjLäL 5(0B(1 %y47§(1(yy1 yiyd  (,i(l  §yl(yy(By@lyii@-

Uberbewertung des männlich-Rationalen Frauenpolitik und ganzheitliche Wissen- ,lg,es Bre,,,n7,,se7,

unddietotaleVerdrängungderweibljchen schaftgibtesbisdatonicl7t.
Kräfte, darunter Kreativität, Oefühl und Esgeht vorallem darum, daßFrauen aus vonA.  H1e5e,
Weisheit,  die Spaltung  jn ein männljches  jhrer üeschichte der Unterdrückung ler-
undeinwejblichesFrinzipistderCrrundfür  nenundjhreidentitätundSelbständigkeit
die bestehenden  Machtverhältnisse.  Der  wiederfinden. Es müssen Frauenparteien
Widersr»ruch  zwischen  dem männlichen enhtehen, solange Männer ihre Position
unddemweiblichenFrinzipistnichtbiolo-  derabsolutenMachthabernjchtaufgeben,
aisch  üewachsen.  (Alice  Schwarze)  Man

wirdnichtalsFrau  geboren,  sondern  dazu

gemacht.  (Simone  de Beauvoir)  Frauen

müssen  lernen,  ihre  männlichen  Eigen-.

schaften  "»nzuerkennen  und  Männersich

ihre  weibliehen  eingestehen.

Frauen  werden  nicht  nach  ihren  persönli-

chen  QualiUten  und  Begabungen  peur-



VERMISCHTES

Sonntag,1l.2.,6.SonntagimJahreskreis:  Kuraufentha1tinMontegrotta
'8-30UhrJahresamtfürWilhelmianeWachter-()4e()ryruppel,an5ecB5er(5ypHauen5e
10.30 Uhr Jahresamt für Verstorbene der wegung  bietet  auch heuer wieder  ihren Miirfane l'andeck Fam- "auefs- 19-30 Ubr Segenandacht. gliedern  und Preunden  einen Bade- und KuiSonntag,4.2.:9.30UhrFamiIiengottesdienst

 aufenthalt  in Montegrotto  Terme (tlotel  MatmiatGedenkenanVerst.derfam.Patsch- PfanMrcheBggen  coni)an.tIenzinger,  Irma Biterer, Anna fföllrigl. 19 Ttrmin:Montag,den26.feberbiseinschlieJ3UhrEucharistiefeiermitGedenkenanEmmi  Sonntag,4,Februar,5.SonnfögimJahres- lichSonnfög,den1l.März1990.NähereAusRabanser,  Maria Eberl, Gottfried  und Anna kTaejS:9 Ufir M- Am' fü=r d'e Pfa'rgeme'n- künfte  erhalten  sie im födele  am Inn, InnZangerle  geb. Rauth, Ida und Franz Wille. det 10-30 Thr m- MesseffirTheresiaHann str. 1. Anme1deschluß:  Samsfög,  den 17. FeMontag,  5.2.: 19,30  Uhr Rosenkranz  gestal- u. Verstorbene Sctuniderer-Wündisch, ber +990,tet  VOn der familienrunde.  19.30Uhrh1. MesseffirJosefKrautschnei-
[)j(,H5iBg,  6,2,; 19,30  [lp(  Wortgottesdienst  der und Karlheiriz Kirschner .mit Gedenken  an Karlheinz  Kirschner,  «i-  Montag, 5.2., Hl. Ingenuin und Albuin, S""5P'ao .m'1fl"""nTh1"Nfl9Thffchard  und  Johann  Jungblut,  Friedrich  Petzl, BischöfevonBrixen,  8 Uhrhl. Messenach Hellau,  miarsein  die ,uanga  rtsleit,  beim Pö20UhrT,aufgespraaach,  besondererMeinungfürAntonWeiJ)en- hamseinmirheint,hellaumialimndenGe-Mtttwoch,  7.2.:7  Uhr Morgenlob  mitCieden- bach und Verstorbene der Fam. Jföle - sang, ini+Röusch  un,l  riüchtemtteit«.Rieder,ken an d'e Kranke'

 tlellau,  die Augen  sind so trüb,  der faschingDonnerstag,  8.2.:19.30  Uhr Euchar!sktefeter Dlens'ag) "i  m. )apanische Martyrer: ja  der blüht...mit  üedenken  an Christoph  Ciadermayr,  Max  19-30 Thr Jugendmesse "  Karl und Ma- Miar lad'n enk wieder zum tluangart ein,Pinzger  und Elisabeth  Zauser, Berta Rimml, ria Ginther und JOSef Raggl. wenn es Gstanzl"n  dichtat"s, tat"s Ins 4gfreini-  DagmarPesjak,lsidorr'1etzer,LuiseZöhr,  Mittwoch,7.2.:8Thrhl.MessefiirMaria AmDienstag,den6.Februarl990imtIotelFreitag,  9.2.: 19.30  Uhr Eucharistiefeier mit Erhart und "bert  Fleisch iiPostii Prutz.GedenkenanAdelheidStaudacher,Karlund  Donnerstag,8.2.:16.30UhrKindermesse aufEurenßesuchfreuensichwiederriiko1ausAIOiSia  GritSCh, VerSt, der fam,  Triendl,  20  für MatthiaS Abler und AIOiS ReiCh und Ma%kUhrBibelgespräch.  Freitag, 9.2.: 19.30 Uhr hl. Messe fiir' Samstag,  10.2.:  16  Uhr Eucharistiefeier  im Heinrich RegensÖurger llnd JohannaAltersheimmitGedenkenanAntoniaMarkt,  'SchuchterundCäciliaBledl Art)e!üsamtMaria Tison, Josef  Faulmichl.  17 Uhr Rosen- Samsfög, 10.2.: hier keine hl. Messe: L andeckkranz. 18.30Uhrf,ucharistiefeiermitGeden- 16.30 Uhr Kinderrosenkranz, 19.30 Uhr ARBElT.ARK,vERwAlTuNG Te1.(05442)  2616
ken an Heinrich  Patsch,  verst.  Eltem Fimber- ROSenkranZ.
ger, Elisabeth tIörtnagl, fam. Schaufler und Wirsuchen:ErWän Falger. ' p[gyyJldB  pByi5B  Büroangestellte(r), Stationshelfer(in), Kin-Sonnkag+  11-2-i  9-30 Uhr Fa'n'lÜengo"es-

 dermädchen  (-ßetreuer),  tIeilgymnasti-dienstmitGedenkenanOlgaSchranz,Toni  Sonntag,4.2.90:8.30Uhrtil.MessefürMan- , , , , ,und Albrecht  Matt, Verst. der Fam. Pindur-  fred und Alexander Albl, für Johann Schutz- ker(m), "lebselekkrlker(ln)' Radlo- undFernsehmechaniker(in),  Elektroinsfölla-Marinttsch, Antonia Steinacker. 19 Uhr ßu- bier, lO.OOUhrtll. MessefürdiePfarrgemetn- teur(in),  8ch1osser(in),  Dreher(in),  Ti0sch-charistiefeier mit Gedenken an Anna Piffer :abl,fu,,r,anzl'ooUhr"l;lM,lleesusnedfüFrraJnozsePfa,unldunAdnfnüar ler(in), Tischlermeister(in), Metzger(in), Flei-und Albert ürünauer, Josef und Lu'se s'au- Otto  Greuter.  schereiarbeiter(in), Verpacker(in), Webereiar-di,üertraudWille,PaulOrschulik. hontag,5.2.:7.00Uhr,hl.MessefürFamilien  be'ker('n)- Lebensmittelverkäufer(in), sPor-Zangerle  und Koch, für  anna Rampl  und für förtikelverkäufer(in), niseur(in) mit Praxis,IdaThurnerJhm.  Reinigungskräfte. ,
y Idll[,  ,115  2B@5  DienStag, 6.2.: 19.00 Uhr )nl. MeSSe für MaX Bet allen Skellenangeboien erfo)gf etne mtn-Krenn,  für Alfred  und Amalia Lorenz und für destens kg'0lektivvertrag1iche Entlohnung.Sonntag,  4-2-5-  Sonntag 'm JaOreskrets: Josef  Schönsleben.  Ste1lenar@ebote für die Wintersaison liegen8,30  Uhr Jatiresamt  rür Marianne  Allgäuder, Mittwoch,  7.2.: 7,oo  Uhr hl. MeSSe für Fam. beim  Arbeitsamt  auf.10.30  Uhr Jahresamt  für Ermelinde Zoller, SagerundfürAlbertundAloisiaPrieth,18.00

ul:n3ta0g,Uh.5',2.sev:gtIei"ainngdeacnhu'inundAlbuin%7.1!5 nKionndneer4etbaegt,,sl.9,.00,U.ohor,Frhiredhein,sreossseenrkürrahnzn ha«ienhai»sUhr Jahresmesse fur Josef Rudig-Oberdorf, toniajlohenberger und fur Karl Ludwig und BH.  05222  /42}2lO.OO Uhr ßetstunde  der Frauen  um geistli- Selma Albertini ,
che Berufe  Freitag, 9.2.: 19.00 Uhr Hl. Messe für Astrid 'fög und Nacht!Dienstag,  0.'2., tll. Paul Miki und Oefährten Dellemann, für ßerta Knabl, für Anna Rampl(Frauengestaltung),19.30Uhr:Jahresmesse  undfürPranzundLuiseRappoklundAndreas

 fMüirttJwooscehfa,7.un2d.:M7.'c1h5aUehlrZJeaghgresmessefürJo- wSa'mssetrag,l0.2.:19.OOUhrhl.MessefürFrie- rföfü'Fasch""3'f""f"lsef und Josefa Summerauer,  Schülermesse dr'Ch Pe'zi fÜr 'anz W»le und FranZ Parkl WirladenalleRover,Mitarbeiter,Pfadfinde-Donnerstag,  s.:2., tI}. Hieronymus Ämi1iani: und , fÜr Wolfgang RÜf reltern, Freunde und Alt-Pfadfinder herz-ig.3()  Uhr Jahresa  mt für Ro man Traxl Itch zu unSerem Faschmgsfest lnS neueFreitag,9.2.:7,15UhrJahresamtfürJohann  übuiüibulüt,I'flandeck  PfadfinderhetmanderSannaem.Lenz Wtrladenalle8eniorenherzlichein,zuunsin  neifög,9.februarab20.OOUhr,liebermit'Samstag,10.2.,Hl.Scholastiaka:7.15UhrtIl. denßierkellerzukommen.BittenotierenSie  MaSkealSOhne!ESSplaelenfÜrllnSdlaeJO-MessefürdiePfarrfamilie,  19.30UhrJahres-  sich: Mittwoch,  den 7. Feber 1990,  14  Uhr. ker's. Pfadf'lnder LandeCk.amt  für Johann  Trenker  Die Thauen der ÖVP Landeck  '

Gemeindeblatt  2.2.90



mbtilwus:lK  mjt

Hihr1ans.qte1h«n5  dpr
ffanoe  Zams

im Pfarrheim  Zams vom 1. bis 7. Februar

1990.

Donnerstag,  1.2.:20UhrEröffnungderBj-

belausstellung  durchMons.  Frof. Dr. Josef
Wolsegger, Verantwortlicher  für  das Ka-

tholische  Bibelwerk  in der D»ozese Inns-

bruck.  Musikalische  (Jestaltung:  Jugend-

gruppe  des Erzieherko1legs.

Freitag,  2.2.:  nach  derAbendmesse.  Hier

ist  tleiliges  Land. rarblichtbilder  über  [s-
rael  rmt  PfarrerAlfons  Senfter, Trjns.

Samstag,  3.2.:  Die Ausstellung  jst geöff-
net  von 14  bis 19.30  Uhr. 15  und  1 7 Uhr:

Das Abenteuer  Qumran. Tonbi1dschau

überrundorte  alttestamentlicherSchrift-

tafeln  jn [srael.

Sonntag,  4.2.:DieAusstellungistgeöffnet

von9-12  Uhrund  von15-1  7Uhr.  20Uhr

Vortrag  von Mons. FroL Dr. Josef  Wolseg-

ger  »Wjr  Menschen  im Umgang  mit der
Schöpfung«.

Montag,5.2.:17UhrVortragvonMons.  Ka-

plan  Ludwig  Penz, Rotho1z »Alter  werden:

ein Erlebnis«  Aussagen  der Bibel zum
tIerbst  des Lebens. rYjr Senioren  und  alle
lnteressierten!

Reinhard  lentsch  in Äer
Galerie  am Kirchplatz

AmDiensfög,den6.2.1990um  19.30Uhrfin-

det  in derGalerte  am Kirchplatz  tn fiss  die Er-

öffnung  einer Ausstellung  von Reinhard

Lentsch  aus Riedstatt.  f,r  zeigt  föndschaften

in ÖI- und  Seidenmalerei.  Ausstellungsdauer

vom 6.2. bis 8.3.1990.  Die Galerie hat am

Dienstag  von 15.30  bis 17.30  Uhr und Don-

nersfög  von 9.00  bts 12.00  und  von 13.30  biÖ

17.30  Uhr geöffnet  oder nach telefonischer

Vereinbarung.  '
Siegfried  Kriesmer

0  Agnes  Prieth  feiert  am 28. Jänner  ihren
88. Geburtstag.  Dazu gratulieren  recht herz-
lich und wünschen  weiterhin  beste Gesund-
heit  Deine Kinder,  Enkelkinder  und Urenkel.
Das Gemeindeblatt  schließt  sich den Glück-
wünschen  an.

hauen-Po1itstammti5d

Am  Mittwoch,  den 7. februar  1990  veranstal-

ten wir  um 20 Uhr  im Gasthof  Adler  in Perjen

ein Gespräch mit  unserer  föndtagsabgeord-

neten  Chrisfö  Gangl,  Vorsitzende  des Landes-

frauenkomitees  der SPÖ Tirol. Das Thema  ist
unser  Familienpaket,  das Vranitzky  und  Doh-

nal mit  viel Elan durchgekämpft  haben,  und
wetters  alle unsere  sonstigen  Fragen und  An-

liegen.  Wirladen  alleInteressentinnenund  In-

teressenten  herzlich  dazu ein.

Das Bezirksfrauenkomitee  der SPÖ Landeck.

VERMISCHTES

Dienstag,  6,2.:  20 Uhr Vortrag  mjt  Mons.

Frof  Dr. Josef  Wolsegger  »Die  Bibe1 -  für

mich?«  Besondeis  alle  Jugendlichen  sind

herzlich  eingeladenl

Mittwoch,  7.2.i15UhrVortragvonFrofDr.

Josef  Schermann,  Ffaffenhofen  Mit  Kjn-

dern  dief5ibelentdecken«.  Alleinteressier-

tenr,lternmjtKindernsjndherzlich  einge-

laden.  rür  die Betreuung  derKinder  wäh-

rend  der Veranstaltung  ist  gesorgt.

Die Ausstellung  jst außer Samstag  und
SonntagjewejlseineStunde  vorden  Veran-

staltungen  geöffnel.

Bei allen Veranstaltungen  frintritt  freii

Kath.  Bildungswerk  Zams

Wer  gemnnt  Israel-Reise?

Wo? Beim SänBerhall
am Samstag,  den 3. Februar  90 im Tourotel

Post in föndeck.  Auch die weiteren  Glücks-

topfpreise  sind Volltreffer.

Für Schwung und Stimmung  sorgt das
6 Mann Thnz- und Show-O?chester  Dynamics

aus Linz. Ein buntes  Programm  mitgesunge-

nem Auftakt  und heiteren  Showeinlagen  aus

den Sängerrethen  wird die Besucher über-
raschen.

Wer sich dieseBa1lnacht  nicht  entgehen  las-

sen will, reserviert  noch heute P1ätze unter

der Ttl. r'lr. 05442-2383  (Tourotel).

Altbüigeiiueisler  Walter  haidl

kehrt  in  die  Politik  zufück

ten, so obliegt  ihm nun die doch wesentlich

reizvollere,  ehrenvollere  und umfassendere

Aufgabe,  unterGraf  RitterGeorg  l. die f!iesitz- 
tümer  der Kronburger  Ritter  zu verwalten

und deren internationales  Ansehen  zu ver-

größern.
Aus diesem Grunde  wurde  Walter Fraidl von

Ritter  Georg I unter  Beisein setnes viellusti-

gen Ciesindes zum ersten Ehrenritter  der
Zammer  Ritterrunde  geschlagen.

Als »Ritter  Walter der Ewige von der Ißtze«

wird er, das scheint  jetzt  schon unbezweifel-

bar, in die Zammer  Annalen  eingehen.  Seine

laniährtgen  t,rfahrungenaufdemGebietder
Politik,  auch tn harten  Zeiten, wird dem zu-

künftigen  Wirken  der Kronburger  Ritter  von

nicht  zu unterschätzendem  Nutzen  sein.

tloungga,  Hounggal

Ritterschlag  und  «föerreichung  der  Urkunde  zur  Ernennung  zum  Ehrenritter.
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Schritte  über  steinige  Böden

»Ein Bauer braucht  sich nicht  umzudrehen,  stauntesandererseits,wennsicheinDorfmit
um die Kehrseite zu zeigen«.  Dies meinte, be- Kopfsteinpflaster  schmückt  und den Raum

zugnehmend auf die Schwierigkeiten des für Fußgänger neu zoniert, während sich ein
AgrarzarktesunddieUngereimtheiteninder  in der föndschaftspflege  des hochalpinen
Agrarpolitik,  ein Bauer. Stellen sie nicht  die Raumes abmühender föndwirt  über einen

Frage nach woher; sie könnten sonst eine x- steilen und steinigen Weg ins "nal befleißigen
beliebige Ortsdurchfahrt  erha1ten, nämlich  muß.
dort,woderECi-Zugauchnichtstehenbleibt.  UnsereWeltistkleinergewörden.Soheißtes
Wahrscheinlichsolltevorweggeklärtsein,wie  immer wieder.Wir  werden unsere +iblauen

sichdiePositionenvondemsog.Agrarmarkt  Wunderii er1eben. Dies sagen 'die  EG-

vondendiversenAgrarpolitikenabheben.Der  AnschlußskeptikerimganzenLandundhu-
alte b1öde Spruch: »Warum ist die Banane sten kräftig  hinter  den b1äulichen Abgaswol-
krumm?  Weil sie der Affe verbogen hat« der ken her. Die Forderung der bäuerlichen  Stan-
untergräbt  sicherlich nicht die öffentliche  desvertretung  im Tiroler Landtag, es solle die
Meinung zum a1lgemeinen Problem. Viel- Hofersch1ießung nicht durch eine kosmeti-
IeichtkanneinganzsimplesBeispielausdem  sche Dorferneuerung  verdrängt  werden;
Alltag tiro1ischer tIöfepolitik  die geforderte  dieser legitime  Anspruch  für eine echte Min-
Erneuerung einer Landwirtschaft  im Ein- derheitinderKulturlandschaftistaberx-mal
klang mit der rfatur und Umwe1t aufzeigen  adabsurdumgeführtwordenundwirdestäg-
und dann das unvermeidliche  alltägliche  Ne- lich aufs neue. Einem Bauern im Unterland
gativbeispiel  demonstrieren.  wird beispielsweise immer  noch die öffentli-

SnschwersichdieBehördenimCirundverkehr cheZufahrt-sozusagenalsGemeindestraße
plagen müssen und den vielen Erschei- -  zu seinem extrem gelegenen Berghof  ver-

nungsformen  der Interventionitis  entgegen-  weigert -  dies, sogar mit gericht1ichem
treten sollen, so leicht erscheint der neue Bescheid-Fahrverbotwirdam+iEndederWelt«

TrendderDorferneuerungwieeinSameinTi-  verordnet,woderMenschsichehkaumbewe-

rolerßödenzufallen.Allerdingsstehenunse- genkannunddieWiesennochnaßsind,aber
reStrJendörfermiteinerunzumutbarenVer-  die Menschen noch frohe Begegnung  mit
ketusbelastung  im besonderen Augenmerk  einem Besucher, einem Winter- oder Som-
einerI'1euorientierungderinnereuropäischen  merfrischler  suchen. Unsere Tourismusstra-

Verkehrspolitik.  Die Verkehrsberuhigung  hat  tegen haben den i+inte11igenten  Tourismus«

sichbishernuralsSchIagwortdurchdieDorf-  erfunden-vonKastelruthbisnachSö1den.
schnellstraßen  durchgeschlungen  und es hat  Dabei haben sie auf den Verputz der t'Iäuser,
auchmanchebürgerlicheInitiativeumsonst  aufdieMassederBalkons,diemitsolidentIöl-
nach luft  gerungen. Br erstaunt  den fernste-  zern aufklotzen,  über die grasgrünen  Wiesen

hendenBetrachter,wieseIbstverständlichdie  geschautundetwasWesentlichesvergessen,
einheimischen  Fuhrunternehmer  die nämlich  das tJerz der föndschaft,  den  Men-
Brücken über die Alpen packen, während die schen als Kulturträger.  neilich  kommen  viele
sog. Transitler die Sonne ruhig untergehen  Menschen zu den international  bekannten
lassensol1enundihrAbendg)üheninbepchei-  Plätzen.ZumvorhererwähntenBauernhofin
dener Ruhe genießen dürfen. r'lochmals er- der Gemeinde Scheffau am Hintersteiner  See

mennurwenigeCiäste,  aberdiesefindenaucl
das was sie gesucht  haben -  einen Bauern
hof, der sich im richtigen  Geist erneuert  hat
Wenn sich dies nun in Tirol als ein Synonyn
einerOffnung  zum EG-Raum (in der Mitglied
schaft  zum großen Wirtschaftsraum)  manife

stieren würde, dann wäre es k1ar, daß nichi
dem Verkehr im 1etzten Winkel unseres fön
desdasWortgeredet,  sondern eineAgrarpolt
tik  gefordert  ist, welche den wirtschaftender
Bergbauern dieoptima1e  Erschließungseines
Lebensraumes ermöglicht.  Erst in dieser Dif
ferenzierung  werden wir EG-reif sein und die
internationale  i'lofersch1ießung wird ein sto1
zes und würdiges Alpenvolk  in der europä-
ischen Partnerschaft  finden.

Peter Sonnewend-Wessenberg
23.11.89

Impressum: Gemeindeblatt - Tirfüer Wo-
chenzeitung für Regionalpolitik und Kultur,
Herausgeber Norbert Walser - Verleger Wo-
chenzeitung Ges.m.b.H., 6410 Telfs; Redak-
tion und Verwaltung: 6500 Landeck, Malser-
straße 66, Tel. 05442-4530.
Redaktion: EvaLechner, Koordination: Ro-
land Reichmayr, Hersteller: WalserKG, Land-
eck, alle 650ü Landeck, Malserstraße 66, Tel.
05442-4530.
DasGemeindeblatterscheintwöchentIich  je-
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Danksagung

Tief ergriffen von den vielen Beweisen aufrichtiger  Anteilnahme, die uns anläßlich des Heimganges unöeres
lieben Bniders und Onkels, Herrn

ErnSt  SpiiingCi  BauerinPbrjen

schriftlich  und mündlich  zugegangen sind sowie föt die vielen Meß-, Kranz- und Blumenspende,n möchten wir  allen
- Verwandten, Freunden und Bekannten herzlich danken.

Ein aufrichtiges »Vergelt's GOtt« den geiStliChen HefTen Pfaffer  MiChael Krismer  VOn Bnlggen und besonders
Pfarrer Pater Hermann von Perjen für seinen geistlichen Beistand und seine treffend-tröstenden Worte beim
Sterbegottesdienst.

Ein inniges Danke gilt dem Hausarzt Dr. Martin  Kössler, den Ärzten und dem Pflegepersonal des Krankenhauses Zams für die liebevoue und
aufopfernde Betreuung.

Unser besonderer Dank gilt seinen Kameraden der Sfödtmusikkapelle Landeck-Perjen, der er 40 Jahre angehörte, für die musikalische
Urnrahrnung des Begräbnisses und dem Bläserchor der Sfödöusikkapelle  Landeck für die musikalische Gesföltung des Requiems.
Danken möchten wir  auch den Feuerwehren von Landeck für för ehrendes Geleit.
Unser Dank gilt auch der Agrargemeinschaft und Bauernschaft von Landeck und Umgebung für ihre zahlreiche Teilnahme an den
Trauerfeierlichkeiten.

Wir  bitten,  unserem  lieben  Ernst  ein ehrendes  Gedenken  zu bewahren.

Perjen,  im  Jänner  1990 Die Geschwister Sprenger mit  Familien



Wohnstudio  in Landeck/Bruggen

ab  soforf  zu, vermieten.

Zuschriften  unter  Nr.  21.514  an

Blickpunk+  Landeck,  PostFach  27, 6500 Landeck

behindert  Sie?  [)ann  ver-
trauen  Sie  dem  seit  80  Jahren
viel-'lOOOOO-{ach  bewährten

ohne  Feder.  ohne  Schenkel-
riemen,  mm-genau  auf die
Bruchp{orte  einstellbar.  Ein
deutsches  Produkt.  Der  me-
chanisch-aktive  Vollschutz
bei Leisten-  Hoden-.  Nabel
und  Bauchwandbrüchen

Platzvertretung  und  nächste  Beratung:

Mi.. 7.2. Landeck  14-14.30
Sanitätshs.  Gell,  Marktpl.  15

Verkaufe
VWGOLFDIESEL

Modell 88, 48.000 km
Sondermodell

76'/. 05442-21394

Rebföu««iil

Nußbaumtmf

6500  Landeck

l)  Urlauh Sümmer 90 - '-l
e Alle wic:HcgheennKsateal:eg"e!sind er-  ä
l schienen,derzeitnochgrößteAus- Ö
l wahl, Spartermine, Sonderange- I
ä fbaocthe,uGnrda;IgiseproBsepraetktuenIaAuusnkdönBffue,. »
I chung bei: Reisebüm Idealtours, ä

Wir freuen  uns

auf  Ihren  Besuch!

TÄGLICH

WARME KÜCHE

VON 10 bis 22 Uhr

VVII  5uLi1m11  qLldllll/:ltjlfö

FACHARBEITER
für  die  Bereiche
* OberflächenbehandIung

Beizen+Lackieren

* Anfertigung  von  Stuben  - Wohnzimmern
und  Schlafzimmern

* Verlegen  von Parkettböden  mit Schleifen  und
Versiegeln

Sie erwartet:

r  ein sicherer  Arbeitsplatz
k  eine  gute  Bezahlung  (Fahrtgeld)
> Gute  Arbeitsbedingungen

.)  interessante  Arbeit  in einer  großzügig  gebauten
und  maschinell  bestens  eingerichteten  Tischlörei

Sie  wollen  selbständig  saubere  Arbeit  leisten?
Ja, rufen  Sie uns  an

Horst  Schöpf

STUBEN  - TÜREN
INNENAUSBAU

6571 STRENGEN

,05447-5706
WIR GEBEN WERTBEWUSSTEN MENSCHEN
SICHERHEIT  BE1M EINRICHTEN  MIT HOLZ

Agrargemeinschaff
A-6500  LANDECK  - ANGEDAIR

Bekanntmachung!

Die  Holzanmeldung  für das Jahr 1990 findet  am
4. Februar1990inderZeitvon  10.OO-12.00UhrimGast-

hof s'aud' s1a'i Der  Obmann:  Herbert  Tilg

Gewinnzahlen der Ziehung vom 28.1.90 I Die  gesqmte  Toto-Gewinnsumme
I kei*rAri+  !S_jtöR  LL'4_  Srkillinn

8 26 27 36 38 40 as lI Ö"av;dn'en'tFallen'T'- """"'
i nuf den 1. Rang 2,704.071.-  Schilling

4:1,67F,ü,FnU,!ne!r,r+zZuZ_iezu je , 43145:35,85c44,:1 I
Jackpot  zu  14,341.275.-

auf  den 2. Rang 1,352.035.  -  Schilling

!l
a

nL/97'_ÖRonjlv'r)e:epiripizruyIteiip a2a7':Z II Die  Gewinnsumme  der  Torwette I
=--=#-I+  -'  I h-efü-gt"1','ä:j9-'.>-9-3-.-J- - ----

1a: Jeiföri  Dia  Gawinna  dar
Der Ha+trick beträgt  5,764.732.  -

lei 4. Runde

Im' 1 Joker  zu 2,816.846.-
*n  __  _ r Illn  nnn I r)ip  rich+inpn  Rps+il+ri+pi  dpr  Torwp.++p

m'
lö  mal  IUtl.tlUlJ.-

16Ä  mfü  10.OOO.- I laautean-'=a ==-=+ -= a= ===
1.594  mal  1.OOO.- 1:O O:1 1-1 0-O

IltfötD,16.561 mal  100.- L  I I I  ia  +    _  aHll

«
j d J IJ a !GI I;{ri'Ul[ ;i.ll i *We, im maffij-Ti  4-fi a i I >

IßX 'l4jaiäJ:1ffil%Y_t"ffi mi r 4 :l U il 'I I Il a Ti N '«i*i ). I-a 4
mUl JI' d «u««i Ia Iil ö u  -l Ö sba I iJaTh

Runde,  3./4.  Febrtmr  1990

Monmcheift  1

Bari

Fiorenlina

Cesena

Alfüanla

Genoa

Quesns  Park Rangers

Souföamp+on

Manchesler  uni+ed

Charl+on

Coven+ry

Liverpool

Noffingham

Miinmchüf12

Juvanlui  Turin

AC Milan

AS Roma

Sampdoiia

Bol(igna

Aslon  Villa

Derby  County

Miinchesler  Ci+y

Arsenal

Cfülsea

Everlon

Chrys+al  Palace


